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Im cdlie Wolfsschlcht?
Das Fiasko des Notopfers. Alle Parteien gegen die Deckungsvorlagen Moldenhauers.

Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichsrat nun
niehr ſeine Steuergeſetze zugeleitet mit der Bitte, ſie bereits in der
Sitzung vom 18. Juni zu behandeln, da die Geſetzentwürfe unter
allen Umſtänden vor der Sommerpauſe des Reichstags verabſchiedet
werden müßten. Das Kernſtück dieſes Geſetzes

die Reichshilfe,

iſt inzwiſchen von faſt ſämtlichen hinter der Regierung ſtehenden
Parteien abgelehnt worden. Die Volkspartei hat ſich am
Montag abend ſogar

einſtimmig gegen das Nokopfer ihres Finanzminiſters
gewandt und verſchiedene andere Decküngsvorſchläge gemacht, die
auf eine weitere Belaſtung der minderbemittelten Bevölkerungs
ſchichten hinauslaufen. Sie hat darüber ein endloſes Kommu-
nique verbreitet, in dem es heißt, daß das Problem der deutſchen
Wirtſchaft und der Finanzen des Reiches nicht von der Steuerſeite,
ſondern nur von der Seite der Belebung der Wirtſchaft und der
rückſichtsloſen Senkung der Ausgaben angefaßt werden könne. Vor
allem müſſe die Senkung der Produktionskoſten durch Herabſetzung
der Perſonalausgaben in der Privatwirtſchaft, alſo Herab
ſetzung der Löhne, durch eine gleichzeitige Herabſetzung der
Preiſe und eine ſtarke Minderung der Ausgaben der öffentlichen
Verwaltung im Reich, Ländern und Gemeinden durchgeführt
werden. Solange die Vorausſetzungen für eine ſolche gemein
ſchaftliche Kraftanſtrengung des ganzen Volkes, ſei es durch freie
Vereinbarungen, ſei es im Wege der Geſetzgebung, nicht gegeben
ſeien, bleibe eine Sonderbelaſtung, wie

alio

Volkspartei neben einerSchließlich forde t r cPerſonalausgaben in der geſamten öffentlichen Verwaltung eine
Bürgerabgabe, d. h. eine

Kopfſteuer für jeden wahlberechtiglen Gemeindebürger.
Dieſe Steuer ſoll reichsgeſetzlich feſtgelegt werden

Die rechtsſtehende Deutſche Allgemeine Zeitung
bemerkt zu der Erklärung der Volkspatei, daß der volksparteiliche
Reichsfinanzminiſter, der der geſtrigen Sitzung ſeiner Fraktion von
Anfang an beiwohnte der Entſchließung zwar nicht zugeſtimmt,
ſich aber mit ihren Gedankengängen grundſätzlich einverſtanden er
klärt habe. Das heißt nichts anderes, als daß der Reichsfinanz
miniſter ſeine eigenen Vorlagen wieder einmal im Stich zu laſſen
beabſichtigt. Warum wollen wir bei dieſem ehrgeizigen Herrn nicht
näher unterſuchen. Alle Gerüchte von ſeinem bevorſtehenden
Rücktritt läßt er von der ihm naheſtehenden Preſſe wiederum
demenktieren. Er habe nicht die Abſicht, zu demiſſionieren.

Jn Kreiſen der volksparteilichen Reichstagsfraktion aber ſieht
man in der geſtern abend angenommenen Entſchließung gegen die
Deckungspläne der Reichsregierung einen ge wollten Affront
gegen den Reichsfinanzminiſter Dr. Molden-
hauer. Man bezeichnet Moldenhauers Stellung als erſchüttert
und gibt ſich der Hoffnung hin, daß er ſchließlich doch noch von ſich
aus die Konſequenz aus der Lage zieht und ſein Amt zur Verfü
gung ſtellt. Die Mehrheit der volksparteilichen Reichstagsfraktion
wartet geradezu auf den befreienden Entſchluß ihres Fraktionsmit
zliedes Moldenhauer.

Inzwiſchen hat die Regierung von ſich aus
Verhandlungen zur Aenderung ihres Deckungsprogramms

mit einem Teil der hinter ihr ſtehenden Parteien und, wie es
heißt, auch mit der preußiſchen Regierung eingeleitet.
Brüning ſelbſt hat dieſe Verhandlungen am Montag aufgenommen,
durch Beſprechungen mit dem Führer der volksparteilichen Reichs
tagsfraktion, Dr. Scholz. Jm Verlauf der Erörterungen ließ
Brüning durchblicken, daß die Regierung geneigt iſt, auf ihre
Deckungsvorſchläge zu verzichten, ſoweit von den Fraktionen andere
annehmbare Vorſchläge zur Behebung des Defiziks gemacht werden.
Das Ziel der Verhandlungen ſcheint vor allem darauf hinauszu
laufen, die Reichshilfe für die feſtbeſoldeten Angeſtellten der
Privatinduſtrie völlig fallen zu laſſen und das Notopfer für die
Beamten zunächſt um die Hälfte zu reduzieren und
je nach den Einkünften des einzelnen Beamten zu ſtaffeln. Die ſo
entſtehenden Mindereinnahmen will man durch etne

Erhöhung der Bier und Tabakſteuer
ſowie der Heraufſetzung anderer Steuern hereinholen.
IJnwieweit es gelingen wird, auf der beabſichtigten Baſis zu einer
Verſtändigung zwiſchen der Regierung und den hinter ihr ſtehenden
Parteien zu gelangen, dürfte ſich wahrſcheinlich ſchon heute oder
morgen zeigen. Aber ſelbſt, wenns möglich werden ſollte, zu einer
derartigen Einigung zu kommen, ſo beſitzt die Minderheitsregierung
Brüning für ihre Pläne im Reichstag immer noch keine Mehrheit.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
beſchäftigte ſich am Montag abend in mehrſtündiger Ausſprache mit
der gegenwärtigen politiſchen Lage und den Vorſchlägen der Reichs
regierung zur Deckung des Fehlbetrages im Reichshaushalt. Die
Debatte konnte wegen der vorgeſchriktenen Zeit nicht zu Ende ge

werden. Sie wird am Dienstag nachmittag fortgeſetzt
rden.

das Notopfer oder die

erabſetzung der

Wie das Notopfer ausſehen ſoll.
Die Regierungsvorlage.

Jn dem dem Reichsrat zugeleiteten Geſetzentwurf über eine
Reichshilfe der Feſtbeſoldeten heißt es u. a.

Zum Ausgleich der Aufwendungen im ordentlichen Reichshaus
halt wird von den Einnahmen der im Geſetzentwurf bezeichneten
Perſonen vom 1. Juli 1930 bis auf weiteres ein Beitrag erhoben.
Die Reichshilfe fließt ausſchließlich dem Reiche zu.

Beiktragspflichtig ſind
die Beamten und Angeſtellten des Reiches, der Länder, der Ge
meinden und Gemeindeverbände, der Reichsbank, der ſonſtigen
öffentlichrechtlichen Körperſchaften, der Deutſchen Reichsbahngeſell
ſchaft und die Soldaten der Wehrmacht, ferner die Beamten und
Angeſtellten bei Unternehmungen oder Einrichtungen mit über
wiegender Kapitalbeteiligung aller öffentlich-rechtlichen Körper-
ſchaften, weiterhin die Empfänger von Wartegeld, Ruhegeld,
Witwen und Waiſengeld und anderen Bezügen oder Geldwerten-
vorteilen für frühere Dienſtleiſtungen, die vom Reiche, von den
Ländern und den übrigen öffentlich-rechtlichen Körperſchaften ge
währt werden.

Der Kreis der Privakangeſtellten,

die für die Reichshilfe in Frage kommen, iſt wie folgt umſchrieben:
ſonſtige Perſonen mit ihren Einnahmen, wenn ſie den Betrag von
8400 Reichsmark jährlich überſteigen und wenn es ſich nicht um
Perſonen handelt, die für den Fall der Arbeitsloſigkeit pflichtver

ſichert ſind Der Beitrag beträgt 4 v. H. der Einnahmen, bei
den Behördenangeſtelktken, die der Arbeitsloſenverſicherung
unterliegen, beträgt der Beitrag 2 v. H. der Einnahmen. Der Bei
trag wird von den Gehaltseinnahmen durch Einbehaltung
eines Lohnteils von den Tantiemeeinnnahmen im Wege der
Veranlagung erhoben. Der Arbeitgeber hat den Beitrag von den
Gehalteinnahmen bei jeder Lohnzahlung einzubehalten und die ein
behaltenen Beträge an das Finanzamt abzuführen. Die Reichs
regierung iſt ermächtigt, das Geſetz mit Wirkung vom 1. April 1931
ab zu mildern oder außer Kraft zu ſetzen.

In dem Entwurf eines Geſetzes über ein
Ledigen-Notopfer

im Rechnungsjahr 1930 heißt es: Zum Ausgleich der Aufwendungen
im ordentlichen Reichshaushalt, die ſich infolge der ſchlechten Wirt
ſchaftslage ergeben, wird von den Ledigen unbeſchränkt einkommen

ſteuerpflichtigen Perſonen für die Zeit vom Juli 1930 bis
31. März 1931 ein Notopfer in Höhe von 10 v. H. der Einkommen

ſteuer erhoben.
Das Notopfer fließt ausſchließlich dem Reiche zu. Zu dieſem

Zweck erhalten die Länder von dem Aufkommen an Einkommen
ſteuer im Rechnungsjahr 1930 ſtatt 75 v. H. 74 v. H.

Deutſchnationale Kriegserklärung
Die großen Worte des Herrn Dr. Oberfohren.

Dresden 17. Juni. (Telunion). Jn einer Wahlkundgebung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſprach am Montag abend der Vor
ſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, Dr. Ober
fohren. Er führte u. a. aus: Ein ſolcher Entrüſtungsſtürm, wie
wir ihn jetzt gegenüber den neuen Forderungen der neuen Regie
rung Brüning-Moldenhauer erlebten, ſei ſeit der Revolution noch
nicht dageweſen. Wohl ſelten ſei eine derartige Pfuſcharbeit vor
gelegt worden, wie dieſes Programm von Moldenhauer. Den
Kern jeder Steuergeſetzgebung müſſe Gerechtigkeit bilden. Jm
Moldenhauerſchen Proglramm aber handele es ſich um den brutalen
Verſüch, ohne jede Rückſichtsnahme auf die ſoziale und familiäre
Lage vom Bruttoeinkommen 4 Prozent zu nehmen. Das betreffe
auch die Altpenſionäre, obwohl dieſe 1927 bei der Beſoldungs-
reform zurückgeſtellt worden ſeien. Dr. Oberfohren betonte, daß die
Friſt, die die Deutſchnationalen der Regierung bis zum Herbſt
hätten gewähren wollen, viel zu lange bemeſſen geweſen ſei
Ein Eintritt in die Reichsregierung käme für die Deutſchnationalen
nur in Bekracht, wenn zugleich eine Aenderung in der preußiſchen
Regierung im deutſchnationalen Sinne erzielt werden könne. Par
teien, die dem Youngplan zugeſtimmt hätten, dürften in einer zu
künftigen Regierung unker Beteiligung der Deutſchnationalen unter
keinen Umſtänden mehr führend ſein.

Das iſt ganz „Hans Schnock, der Schreiner“, der in der Löwen
haut ſchwitzt und brüllt, den aber niemand ernſt nimmt. Gerade
den Hugenbergern ſteht es an, über Pfuſcharbeit und Ungerechtig
keit zu reden. Die ganze Hugenbergpartei iſt ein einziger Pfuſch!

Auch die Demokraten lehnen ab.
Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat in einem einſtimmigen

Entſchluß, der an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt, das
Notopfer, den ganzen Deckungsplan der Reichsregierung abgelehnt
und, wie wir in der Voſſ. Ztg. leſen, andere Wege zur Deckung
des Defizits im Etat vorgeſchlagen.

Der Reichstag hat wieder begonnen.
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth im Kreuzfeuer. NaziPöbeleien.

Berlin, 16. Juni. (Eig. Bericht.)
Der Reichstag begann am Montag ſeine erſte Sitzung nach

Pfingſten mit der Beratung des
Haushaltes des Reichs miniſteriums des Jnnern.

Reichsminiſter Dr. Wirth verzichtete auf eine programmatiſche
Rede. Er beſchränkte ſich auf eine formulierte Erklärung zu den
Todes fällen in Lübeck, die bis jetzt 39 Opfer gefordert
haben. Der Reichsinnenminiſter kündigte eine genaue Durchführung
der Unterſuchung an.

Als erſter Redner aus dem Hauſe ſprach der

Abg. Sollmann (Soz.)
Er ſchloß ſich den Erklärungen des Miniſters an, ſoweit dieſer die
Teilnahme für die Eltern der Säuglinge ausgeſprochen habe. Als
Nichtmediziner enthielt ſich Sollmann eines Urteils, fügte aber hin
zu, die Schulmedizin habe durch die Lübecker Kataſtrophe in der
Folge an Autorität verloren. Dann umriß der ſozialdemokratiſche
Redner die politiſchen Probleme, die mit dem Reichshaushalt in
Verbindung ſtehen. Er begann mit dem Wunſche an den

Verein für das Deutſchtum im Auslande,
daß dieſer endlich die Sprache finden möge, die auch in Herz und
Geiſt der deutſchen Arbeiter dringe. Die Sozialdemokratie ver
ſage ſich der Mitarbeit für die deutſchen Minderheiten im Auslande
nicht, aber ſie verlange, daß der Verein für das Deutſchtum im
Ausland ſich von allen chauviniſtiſchen und antirepublikaniſchen
Kundgebungen fernhalte. Dann nahm ſich Sollmann das

Schlagwort vom Kulturbolſchewismus
vor. Er verlangte von den Urhebern einer Entſchließung, die ſtaat
liche und kirchliche Maßnahmen fordert, daß ſie endlich einmal ſagen,
was ſie unter Kulturbolſchewismus verſtänden. Die Sozialdemo
kratie werde weder eine chriſtlichorthodoxe Kulturdiktatur noch eine
atheiſtiſche Diktatur zulaſſen. Die Sozialiſtiſche Jugend ſchneide vor
teilhaft ab, wenn man ſie mit den ſtumpfſinnigen alkoholiſchen Ver
gnügungen und der derben Erotik vergleiche in manchen ländlichen
Gebieten, wo der Kulturbolſchewismus nicht einmal den Namen
nach bekannt ſei. Das ſchlimmſte ſei eine Herrſchaft des
Phariſäertums

Der ſozialdemokratiſche Redner zerpflückte dann die Argumente,
die für eine

Wahlreform

angeführt werden. Zahlenmäßig wies er nach, daß unter dem
Einmännerwahlkreis der Vorkriegszeit die Wahlbewegung nicht
größer geweſen ſei als unter dem Verhältniswahlſyſtem, daß der
Reichstag in der Vorkriegszeit noch zerſplitterter geweſen iſt, daß im
Reichstag in der Vorkriegszeit genau wie jetzt drei oder mehr Par
teien für die Regierungsbildung notwendig geweſen ſeien. Die
Fluktuation unter den Abgeordneten ſei viel größer, als die Rufer
nach einer Wahlreform annehmen. Von 423 Abgeordneten der Na
tionalverſammlung ſeien nur noch 104 im jetzigen Reichstag. Große
Heiterkeit gab es, als Soll mann gegenüber dem Schrei nach
Perſönlichkeit ſagte, bei aller Bewunderung für politiſches Genie
und große parlamentariſche Retoren müßten doch noch

ein paar beſcheidene Leute übrig bleiben

die im Reichstag die notwendige Arbeit leiſten. Eine Ver
ringerung der Abgeordneten mache die Sozialdemokratie nicht mit
Der ganze Reichstag, mit allen Verwaltungskoſten, Diäten und
Freifahrt benötigt nur 8,1 Millionen im Jahre, das ſei

der zehnte Teil der Koſten eines Panzerſchiffes.

Dann verlangte Sollmann entſprechend einem durch die Sozial
demokratie im Ausſchuß zur Annahme gebrachten Ankrag die
Jnitiative der Reichsregierung zur Reichsrefom. Lebhaft wurde es,
als der ſozialdemokratiſche Redner auf den

thüringiſchen Konflikt

einging. Die Nationalſozialiſten brüllten beinahe hinter jedem Satz
Sollmann ſagte dem Reichsminiſter Dr. Wirth, daß die National
ſozialiſten bedeutende agitatoriſche Antriebe erhalten würden, wenn
die Reichsregierung nicht ihre volle Autorität gegen die thüringiſchen
Rechtsbrüche einſetze. Der ſozialdemokratiſche Redner unterſuchte
dann die ökonomiſchen und ſozialen Grundlagen der Parteikriſe
und rief den bürgerlichen Parteien warnend zu, daß eine Maſſen
bewegung ohne ſogialiſtiſche Forderungen und Ziele gar nicht mehr
möglich ſei. Die Sozialdemokratie habe die geſchichtliche



Auſgabe, die neuen prolekariſierken Schichten zu erfaſſen und ſie
werde dieſe Aufgabe löſen.

Sollmann ſchloß ſeine Ausführungen mit folgendem
Ausblick:

ſozialen und kulturellen Erneuerungen, die wir
herannahen ſehen, ſtreben wir nach der Führung. Millionen ſind
erwacht und auf dem Marſche, wenn auch zunächſt auf Irrwegen.
Millionen haben den Glauben an dem Beſtand der kapitaliſtiſchen
Welt verloren. Millionen bisher bürgerlich denkender Menſchen
empfinden das Wort von einer göttlichen Geſellſchaftsordnung als
Hohn. Millionen dieſer Menſchen ſind aber auch in Gefahr, einer
nihiliſtiſchen Verzweiflung zu verfallen. Es iſt die geſchichtliche
Aufgabe der Sozialdemokratie, dieſe neuen Schichten des proleta
riſterten Arbeitsvolks aus ihren blutigen Gewaltträumen zu be
freien und ſie für den ſozialiſtiſchen Geſellſchafts und Kulturaufbau
zu gewinnen. Die Sozialdemokratie kennt dieſe Aufgabe und ſie
wird ſie, verjüngt im Kampfe löſen. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Spahn (Dukl.):
Das Zentrum hat im Preußiſchen Landtag von Unehrlichkeit der So
zialdemokraten geſprochen, als ſie das Kulturminiſterium beſetzten.
Ebenſo unehrlich iſt aber die weſentlich ſchikanöſe Politik des
Reichsinnenminiſters gegen rechts. Die Nationalſozialiſten ſuchen
Nationalismus und Sozialismus zu vereinigen, wie ſeinerzeit der
Nationalliberalismus, Nationalismus und Liberalismus. Jn na
tionaler Beziehung ſind wir mit den National
ſozialiſten einig. Gört! Hört! links Die Räumung des
Rheinlandes iſt keine Befreiung

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth
polemiſiert gegen Dr. Spahn, der ihm zu Unrecht ſchikanöſe Politik
vorgeworfen habe, ſo in der Frage des Stahlhelmverbots. Auch
in der thüringiſchen Schulgebetfrage bin ich nicht ſchikanös vorge
gangen. Gerade

evangeliſche Theologen lehnen dieſe Schulgebete entſchieden ab,

und bezeichnen es als durchaus richtig, daß ich dieſe für unſer Ver
faſſungsleben bedeutſame Frage vor den Staatsgerichtshof gebracht
habe. Was heute in Thüringen möglich iſt (Zuruf der N atſo z.
Wird ſich morgen in Sachſen wiederholen!), kann bei einer kom
menden Wahl leicht ins Gegenteil umſchlagen. Der leider ver
ſtorbene Profeſſor v. Harnack hat mir gegenüber betont, daß dieſe
Gebetanempfehlung die ſittlichen Werte unſeres Volkslebens be
rührt, die der Radikalismus zu verwüſten droht. (Abg. Dr. Go e b
b els (Natſoz.): Ein getroffener Hund bellt!) Es iſt nicht richtig,
daß die ſich getroffen Fühlenden ſich gemeldet haben. (Goeb
bels: Nehmen Sie doch die jüdiſche Preſſel) In der amtlichen
Empfehlung ſteht, daß dieſe Gebete ſich gegen art und volksfremde
Elemente richten. (Goebbels: Sehr richtigl) Sie richten ſich
gegen die Weimarer Verfaſſung, gegen Geiſt und Sinn des von
Dr. Spahn verherrlichten deutſchen Volkstums, gegen ganze Grup
pen unſerer Volksgenoſſen. (Goebbels: das ſind keine
Volksgenoſſen Darauf gebe ich keine Antwort. Katho
liſche und evangeliſche Kreiſe lehnen dieſe Gebete auf das entſchie
denſte ab. (Andauernde Zurufe Goebbels, die Vizepräſident Eſſer
einzuſtellen bittet.) Der Artikel 148,2 der Verfaſſung ſchreibt vor,
daß die Geſinnung Andersdenkender nicht verletzt werden darf, und
dieſe Beſtimmung iſt auf Antrag der Deutſchnationalen hineinge
kommen. (Goebbels: Und unſere Empfindungen? Die ſind
natürlich vo gelfrei, aber die Empfindungen der Juden müſ
ſen geſchützt werden. Ordnungsruf.) Jhre Empfindungen ſind
nicht vogelfrei, aber

Sie haben die Freiheit dieſer Republik mißbraucht.
(Lebh. Zuſtimmung links und im Zentrum. Goebbels: Genau
wie Jhre roten Genoſſen im Kaiſerreich! Mitleidige Heiterkeit),

Abg. Dr. Schreiber (3.)
ſprach mit ziemlicher Schärfe zum Konflikt zwiſchen dem Reichs
innenminiſter und Thüringen. Das Deutſche Reich dürfe nicht dul
den, daß der Förderativ- Gedanke mißbraucht werde, um Unzuver-
läſſigkeit in die Polizei zu tragen. Die Sozialdemokratie werde in
Zukunft ſtärker vor die Frage geſtellt werden, ob ſie dem Religi

öſen die Mindeſtachtung zubilligen wolle. (Wir begreifen die Sorge
des Herrn Schreiber nicht. Wir billigen der Religion ſogar höchſte

Achtung zu, nur verlangen wir dieſelbe Achtung auch für nicht
kirch liche Kulturkreiſe.)

Den Abſchluß des Tages bildete die übliche Kommuniſtenrede,
die diesmal Abg. Maslowſki hielt. Selbſtverſtändlich riß er
die Abgg. Sollmann und Severing herunter, nicht minder ſchlecht
kam Dr. Wirth als republikaniſcher Säulenheiliger weg. Fort
ſetzung der Ausſprache am Dienstag

Richter und Nazis.
Jm Schweidnitzer Prozeß

leiſteten ſich die Hakenkreuzler am Montag wiederholt Flegeleien,
die jeder Beſchreibung ſpotteten.

Als ſich der Vertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt Tör der
Breslau, erlaubte, an einen als Zeuge erſchienenen 21jährigen na
tionalſozialiſtiſchen Handlungsgehilfen einige Fragen zu richten,
ſchrie dieſer unreife Lümmel: „Jch unterhalte mich nur mit Deut
ſchen, nicht mit Juden. Jch antworte nur deutſchen Richtern.“
Trotz der Aufforderung des Vorſitzenden, dem Rechtsanwalt zu
antworten, verweigert der Burſche weiter jede Ausſage. Auf An
trag des Rechtsanwalts führt der Vorſitzende ſchließlich einen Ge
richtsbeſchluß herbei, der den flegelhaften Hitlerianer mit der lächer
lich niedrigen Ordnungsſtrafe von 10 Mark belegt. So viel be
kommt er ungefähr als Zeuge an Gebühren

Andere nationalſozialiſtiſche Zeugen marſchierten am Montag
in Wanderkleidung mit aufgekrempelten Hemds-

ärmeln vor den Richtertiſch auf. Der Vorſitzende weiſt höflich
darauf hin, daß es ſich nicht zieme, in dieſem Aufzug vor Gericht
zu erſcheinen. Ein Zeuge ſagt, das liege am Syſtem. Damit
iſt der Fall erledigt. Der nächſte Zeuge erſcheint trotz der Mah
nung des Vorſitzenden ebenfalls in Wanderkleidung mit aufgekrem
pelten Hemndsärmeln. Der Vorſitzende hat ſich inzwiſchen daran ge
wöhnt. Er läßt die Flegel gewähren. So wird die Autorität und
das Anſehen der deutſchen Gerichte mit den Füßen getreten, ohne
daß ſich ein Verteidiger fände.

Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes wird der Standartenführer
Nowack nach ſeinen Vorſtrafen befragt. Er gibt an, nur einmal
eine Strafe erhalten zu haben, die er beim Grenzſchutz in Ober
ſchleſien bekam Der Staatsanwalt erhebt ſich und ſagt: „Jch
möchte den Zeugen Nowack vor einem Meineid bewah-
ren. Jch kenne das Strafregiſter des Nowack. Er iſt ſechs mal
vorbeſtraft, darunter einmal wegen Diebſtahls.“ Der
Zeuge ſchreit dem Staatsanwalt zu, das iſt eine erbärmliche Lüge.
Die Meute der Angeklagten ſchreit mit, ebenſo der nationalſozia
liſtiſche Verteidiger Frank. Der Vorſitzende empfindet dieſe Fle
gelei als unangenehm, ohne ſie jedoch zu unterbinden.

Was die nationalſozialiſtiſchen Zeugen ſonſt auszuſagen haben,
wirkt angeſichts des Eides geradezu erſchütternd. Sie geben an,
nicht mehr zu wiſſen, wo ſie in die Autos eingeſtiegen ſind,
um zur Verſammlung zu fahren. Sie wiſſen nicht, ob ſie
die Fahrt bezahlt haben, ja ſie wiſſen nicht einmal mehr, mit wem
ſie gefahren ſind, und as alles unter Eid. Sie wiſſen überhaup
wichts, was ſie nicht wiſſen wollen.

Jn den großen

Parker Gilberts kritiſches Gchlußprotokoll.
Des Reparationsagenten Schwanengeſang. Herbe Kritik an der deutſchen

Finanzwirtſchaft.
Parker Gilbert, der Reparationsagent, hat ſich jetzt mit

einem Schlußbericht für die Uebergangszeit zum Neuen Plan
(1. September 1929 bis 17. Mai 1930 von Deutſchland verabſchiedet.
Während der ganzen Zeit des Dawesplanes, ſo heißt es in dieſem
Bericht, ſeien die Reparationen von Deutſchland v ollſtändig be
zahlt und transferiert worden und zwar in Höhe von annähernd

8 Milliarden Goldmark.
Der Dawesplan habe auch ſeine größeren Zwecke erreicht. Die
deutſche Wäh rung habe ſeit dem Jnkrafttreten des Plans jederzeit
nach innen und außen den praktiſchen Anforderungen einer Gold
währung genügt; das deutſche Budget habe Einnahmen geliefert,
die zweifellos ausreichten, um alle berechtigten Ausgabenanſprüche,
auch die Erfüllung der Verpflichtungen aus dem neuen Plan, zu
befriedigen.

Parker Gilbert nimmt jedoch nicht Abſchied, ohne an den
Methoden der Reichsfinanzpolitik noch empfindliche Kritik

zu üben. Nach ſeiner Meinung habe es, obwohl die öffentlichen Ein
nahmen das weſentliche Material für ein ausgeglichenes Budget lie
fern, an der Ent ſchloſſenheit gefehlt, die Ausgaben inner
halb der Schranken des verfügbaren Einkommens zu halten. Die
Laſten der deutſchen Wirtſchaft würden gerade jetzt in dem Augen
blicke ernſtlich vermehrt, wo die Wirtſchaft ſich auf die durch das
Sinken der Weltmarktpreiſe und den allgemeinen Konjunkturrückgang
geſchaffene Situation umſtellen müſſe. So werde mit dem Jnkraft
kreten des neuen Plans die Reform der öffentlichen Fi
nanzen zum wichtigſten Problem der deutſchen Regierung
und des deutſchen Volkes. Wenigſtens im Augenblick ſeien zur Ord
nung der Reichsfinanzen

Steuererhöhungen nicht zu umgehen.

Die Aufmerkſamkeit müſſe aber heute in erſter Linie auf die Ur-
fachen der Budgetſchwierigkeiten des Reiches gelenkt werden. Vor
allem ſei der Grundſatz nicht betätigt worden, daß die Regierung ſich
nach der Decke ſtrecken müſſe. Finanzausgleich, Verwaltungs
reform und Reform der Arbeitsloſenunterſtützung ſeien nicht ent
ſchloſſen genug in Angriff genommen worden. Neue geſetzliche Maß

Hainiſch tritt zurück.
Wien, 16. Juni. (Eig. Drahtb.). Der frühere öſterreichiſche

Staatspräſident und gegenwärtige

Handelsminiſter Hainiſch,
von deſſen Rücktrittsabſichten ſchon ſeit längerer Zeit die Rede iſt,
hat am Montag Journaliſten gegenüber erklärt, daß er ſein Rück
trittsgeſuch bereits eingereicht habe. Der Grund ſeiner Amts
müdigkeit liegt darin, daß er den mit Ungarn abgeſchloſſenen Han
delsvertrag als ſchwere Schädigung der öſterreichiſchen Induſtrie
betrachtet.

Als Nachfolger Hainiſchs wird der ehemalige öſterreich-unga
riſche Finanzminiſter und Gouverneur der öſterreichiſchungariſchen
Banken, Dr. Spitzmüller, genannt. Von anderer Seite hört
man, daß der Präſident der Handels und Gewerbebank, Tilg
ner, die Nachfolge Hainiſchs antreten ſoll.

Frick maßregelt.
Racheakt gegen einen ſozialdemokratiſchen Lehrer.

Weimar, 16. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Putſchiſt Frick hat
den Lehrer und ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Erich
Mäder- Altenburg in den Warteſtand verſetzt. Dieſe
Maßnahme kann nichts anders als ein Racheakt Fricks gegen
Mäder bezeichnet werden. Ein ſachlicher Grund für die Amtsent
hebung iſt nicht gegeben und auch geſetzlich nicht begründet. Die
Maßregelung iſt als ein Mißbrauch von Staatsgewalt
zu politiſchen Zwecken zu betrachten. Von den hundert
Lehrerſtellen in Altenburg war eine Stelle abzubauen und zu die
ſem Zwecke hat ſich Frick ausgerechnet den ſozialdemokra-
tiſchen Lehrer Mäder herausgeſucht, der über ausgezeichnete
Kenntniſſe verfügt und erſt 33 Jahre alt iſt.

Mäder iſt in kurzer Zeit der dritte Sozialdemokrat,
den Frick aus dem Amte entfernt hat. Zuerſt maßregelte er den
Oberregierungsrat Jacoby aus dem Volksbildungsminiſterium,
dann folgte der Oberregierungsrat Dr. Herrin g und nun Leh-
rer Mäder. Das letzte Wort dürfte in dieſer Angelegenheit noch
nicht geſprochen ſein.

Verſchärfung des Naziverbots.
Die badiſche Regierung

hat das Verbot des Tragens der Uniform der Nationalſozialiſtiſchen
Partei dahin verſchärft, daß in Zukunft auch Hakenkreuz
fahnen nicht mehr mitgeführt und Kleidungsſtücke mit Haken
kreuzabzeichen, welcher Art ſie auch ſind, nicht mehr getragen wer
den dürfen. Verboten iſt in Zukunft das Tragen jedes Kleidungs
ſtückes, das die Zugehörigkeit zur nationalſozialiſtiſchen Partei zum
Ausdruck bringt. Jn der neuen Verfügung des badiſchen Jnnen
miniſters wird den Bezirksämtern gleichzeitig anheimgeſtellt,
Kundgebungen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei auf öffentlichen Straßen und Plätzen bis auf weiteres ganz
zu verbieten.

Die Verſchärfung des Verbots war notwendig geworden, nach
dem die Nationalſozialiſten das Uniformverbot dadurch zu umgehen
krachteten, daß ſie ihre provokatoriſchen Umzüge neuerdings in
weißen Hemden mit Hakenkreuzabzeichen veranſtalteten.

nahmen ſeien vielfach ohne angemeſſene Berückſichtigung ihrer finan
ziellen Auswirkungen getroffen worden, wobei einer der ſchlimmſten
Fälle die allgemeine Gehaltserhöhung vom Oktober 1927 geweſen ſei,
deren Koſten praktiſch weit über die urſprünglichen Berechnungen
hinaus gegangen ſeien. Endlich ſei das Budgel noch immer in ſolches
Dunkel gehüllt, daß eine heilſame Kritik der Oeffenklichkeit und des
Parlaments erſchwert ſei. Parker Gilbert nennt dafür als Beiſpiel
die Anweiſung beſonderer Einnahmen für beſondere Zwecke außer
halb des Budgets, die durch gegenſeitige Uebertragung von Etats
titeln nach komplizierter Unterſcheidung zwiſchen ordentlichen und
außerordentlichen Etat und weiter folgt der Hinweis, daß das Par
lament oft erſt ein klares Bild bekomme, wenn die Ausgaben bereits
gemacht und Defizite entſtanden ſeien. Das Problem der Einſchrän
kung der öffentlichen Ausgaben ſei zu löſen, wenn der Wille dazu
vorhanden iſt.

Der neue Plan ſei ein Akt des Verkrauens
auf den guten Wollen und die finanzielle Integrität Deutſchlands.
Deutſchland könne ſeine öffentlichen Finanzen in Ordnung bringen,
wenn nur ungefähr die gleichen Anſtrengungen jetzt auf die Finanz
reform verwendet würden, wie ſie zur Zeit des Dawesplanes dem
allgemeinen Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft gewidmet wor
den ſind.

Parker Gilberts Abſchiedsworte ſind reichlich kritiſch; da er ſo
oder ſo als reparationspolitiſcher Treuhänder oder gar Gerichtsvoll
zieher fungierte, darf man ihm die Kritik nicht verwehren. Was die
Forderung der Etatklarheit anbelangt, ſo iſt ihre Erfüllung,
die in erſter Linie im Intereſſe Deutſchlands und im deutſchen Reichs
tag ſelbſt liegt, eine von der Sozialdemokratie energiſch in
Angriff genommene Aufgabe. Leider muß man Parker Gilbert zu
geſtehen, daß Herr Moldenhau er gerade in den letzten Monaten
nur zu viel Anlaß zur Kritik auch von Außenſtehenden gegeben hat.
Jm übrigen hat Deutſchland hinſichtlich ſeiner Finanzen

ſo zu handeln, als ob es keinen Reparakionsagenken
und keine Kritik eines Reparationsagenten fe gegeben hätte.
Auch ohne ausländiſche Kontrolle ſind die Finanzen das Schickſal
jedes Landes

Der Preußiſche Landtag
iſt am Montag zu einer eintägigen Tagung zuſammengekommen,
die notwendig war, um einige erſte Leſungen vorzunehmen. Be
raten wurden geſetzgeberiſche Gegenſtände, die in der nächſten Woche
vor der Sommerpauſe des Preußiſchen Landtages noch endgültig
erledigt werden ſollen.

Die Sitzung begann mit zwei häßlichen

kommuniſtiſchen Theakerakten. o
Bei dem Nachruf des Präſidenten auf den verſtorbenen 69jährigen
Sozialdemokraten Emil Faber Frankfurt a. O., einen der älteſten
und verdienteſten Vorkämpfer der Arbeiterbewegung, blieben die
Kommuniſten demonſtrativ fern. Später erſchienen ſie geſchloſſen im
Sitzungsſaal und beantragten, auf die Tagesordnung einen kommu
niſtiſchen Antrag zu ſetzen, wonach der Preußiſche Staat zweck e
Unterſtützung der Mansfelder Ausgeſperrten

der revol ren Gerv g
größere Beträge zin fügung ſteh
lutionäre Oppoſition ein immerhin etwas merkwi
langen an den Staat! In der Aelteſtenratsſitzung, die genau
halbe Stunde vorher ſtattgefunden hatte, hatten die kommuniſtiſchen
Vertreter kein Wort davon gefagt, daß ſie eine Beratung des Mans
felder Antrages wünſchten. Jn der Tat wünſchten ſie ſie auch gar
nicht, ſondern machten eben nur das übliche Theater, als die
Sozialdemokraten den ſelbſtverſtändlichen Widerſpruch gegen die Be
ratung ihres Antrages erhoben.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der
preußiſche Finanzausgleich für 1930,

der einen neuen Schullaſtenausgleich namentlich zugunſten der
kleineren und ärmeren Gemeinden und eine Neuverteilung der
Kraftfahrzeugſteuer vorſieht. Einen durchgreifenden Finanzaus
gleich kann Preußen natürlich nicht vornehmen, ehe im Reich nicht
eine endgültige Finanzordnung erreicht iſt. Immerhin wird dieſer
proviſoriſche Finanzausgleich, wie der ſozialdemokratiſche Abg.
Szillat anerkannte, vielen Gemeinden die Verabſchiedung des
diesjährigen Haushalts weſentlich erleichtern.

Ebenſo wie dieſe Vorlage ging ein Antrag der Regierungspar
teien auf

Heraufſetzung des Schulgeldes bei den höheren Schulen
auf 240 A. im Jahre an den Hauptausſchuß. Während beim
Finanzausgleich die Rechtsparteien ſich für die Steuerdrückeberger
und Kapitalſchieber begeiſtert und Kopfſteuer ſowie rückſichtsloſen
Angriff auf die Arbeiterverſicherung empfohlen hatten, ſpielten ſie in
der Schulgeldfrage plötzlich die Mittelſtandsfreunde: der

Mittelſtand könne die Belaſtung durch höheres Schulgeld unter
keinen Umſtänden tragen. Zu ihrem Pech ließ die Wirtſchafts
partei erklären, daß ſie ſich mit Rückſicht auf die Gemeinde
finanzen dem Antrage der Regierungsparteien auf die Schulgeld
erhöhung anſchließe.

Am Schluß der Sitzung wurde die Notverordnung über die
Grundvermögensſteuer erledigt. Die Abſtimmung findet am
25. Juni mit den anderen entſcheidenden Abſtimmungen ſtatt.
Nächſte Sitzung Dienstag, den 24. Juni 1930.

Jndochina.
Das Teſtament der Rebellen

Paris, 17. Juni. (Eig. Funkm.). Die Repreſſionskampagne der
franzöſiſchen Kolonialbehörden gegen die Unabhängigkeitsbewegung
in Jndochina dauert fort. Jn Yen Bat ſind am Montag wieder 13
Eingeborene hingerichtet worden, darunter auch der 30jährige Füh
rer der Unabhängigkeitspartei. Der Verurteilte hat in der Nacht
vor ſeinem Tode ein Schreiben an das franzöſiſche Parlament ge
richtet, in dem er unter Uebernahme der vollen Verantwortlichkeit
für die letzten Unruhen erklärt, daß er wiederholt verſucht habe,
mit den Franzoſen zuſammen zu arbeiten, daß er aber immer wie
der abgewieſen worden ſei.
dann folgende Forderungen auf:

1. Die Franzoſen müſſen ihre brutalen unmenſchlichen Gewalt
methoden aufgeben und ſich künftig nicht mehr als die
Zwangsherren, ſondern als die Freunde der Landesbevölke

rung aufführen.Sie müſſen das moraliſche und materielle Elend der Bevöl
die elementarſten Rechte: Freizügigkerung lindern und ihrg Verſammlungsfreiheit und Pref ekeit, Bildungsfreiheit,

freiheit wiedergeben.
3. Sie müſſen alle Durchſtechereien und alle

ihren Beamten beſtrafen
Das politiſche Teſtament des Unabhängigen Führers kan

der als übertrieben noch als kommunittiſch bezeichnet werden.

Sittenloſigkeit b

Jm Namen ſeiner Partei ſtellte er
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Die Welt-Kraftkonferenz in Berlin.
Die Eröffnung im Reichstage.

Lord Derby (Porträt im Kreis), der Präſident der 1. Welt
kraftkonferenz, übergibt Oscar v. Miller, dem Präſidenten der Ber
liner Konferenz den Hammer als Zeichen der Amtswürde.

Von der Berliner Krolloper wehen die Flaggen von faſt 50
Ländern. Ein Zeichen, daß die ganze Welt Vertreter zur Welt
kraftkonferenz entſandt hat. Faſt alle Teilnehmer der Kon
ferenz mehr als 3000 waren am Sonntag bei dem Eröff
nungsfeſtakt zugegen.

Oskar von Miller, der Senior der deutſchen Elektrowirt
ſchaft, der mit einem, von Lord Derby geſtifteten, ſilbernen Präſi
dentenhammer die Konferenz eröffnete, begrüßte als Vertreter der
deutſchen Regierung den Reichskanzler, ferner die Vertreter der
Länder und Städte, vor allem der Stadt Berlin und die Mitglieder
des Ausſchuſſes. Er ſchilderte in einem kurzen hiſtoriſchen Rück
blick den ungeahnten Aufſtieg der Energieverſorgung. Bei ſeinem
erſten Beſuch in Amerika ſei die Waſſerkraft des Niagara nur für
einige Anlagen von insgeſamt 100 PS ausgenutzt geweſen, heute
erhöben ſich dort zahlreiche Werke, von denen ein einziges mehr
als 100 900 PS erzeuge. Begeiſtert ſchilderte Miller den Aufſtieg
der Luftfahrt dank der hochentwickelten Motore. Der Ingenieur

ſo ſchloß er ſei bereit und in der Lage, das Los der Mitmen
ſchen zu beſſern

Reichskanzler Dr. Brüning überbrachte den Gruß der Reichs
regierung. Er verlas eine Botſchaft des Reichspräſi-
denten, des Ehrenprotektors der Konferenz, in der dem Kraft
weltkongreß als einem Völkerbund der Technik die Erfolge ge
wünſcht werden, die die Welt von ihr erwartet. Der Vizepräſident
des Reichstages von Kardorff begrüßte die Teilnehmer der
Konferenz im Namen des Reichstages.

Am Nachmittag gab der Reichskanzler zu Ehren des bisherigen
Präſidenten der Weltkraftkonferenz im Reichskanzlerhaus einen
Empfang, an dem u. a. auch der britiſche Botſchafter Newton teil
nahm. Der Reichskanzler begrüßte Lord Derby und be
tonte, es ſei ihm eine beſondere Freude, den bisherigen Präſiden
ten der Weltkraftkonferenz in ſeiner Eigenſchaft als erſten Delegier-
ten der britiſchen Regierung für die zweite Vollverſammlung der
Weltkraftkonferenz namens der deutſchen Regierung willkommen
zu heißen.

Die Facharbeit der Konferenz, die am Nachmittag einſetzte,
begann mit einem Referat Einſteins über „Raum, Aether, Feld
in der Phyſik“. Erörtert wurden in einzelnen Ausſchüſſen die Elek
trizitätsverwendung in Haus und Landwirtſchaft, die Veredelung
der Kohle durch die Entfernung der Aſche, und die Beſeitigung der
geſetzlichen Hemmungen gegen eine Zuſammenfaſſung der Waſſer
kräfte, die heute noch in verſchiedenen Ländern beſtehen.

Ein geſchäftstüchtiger Landrat.
30 000 Mark praklizierke der „nationale“ Mann in ſeine Taſche.

Amtlich wird mitgeteilt: Der preußiſche Miniſter des Jn
nern hat gegegen den bisherigen Landrat des Kreiſes Leer, Ge
heimrat Kleine, das förmliche Diſziplinarverfahren
mit dem Ziel der Entfernung aus dem Amte einge
leitet

Veranlaſſung zu dieſem Vorgehen gegen den vor einiger Zeit
auf Beſchluß der Preußiſchen Staatsregierung in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzten Landrat gab die Tatſache, daß Landrat Kleine
im Jahre 1926 unter bewußter Ausſchaltung des zuſtändigen Kreis
tages ſich vom Kreisausſchuß des Kreiſes Leer unter Verzicht auf
die ihm zuſtehende kommunale Dienſtaufwandsentſchädigung ein
Sparkaſſenbuch auf 30 000 Mark auf ſeinen Namen hat ausſtellen
laſſen. Landrat Kleine hat auf wiederholte Anfrage über die Höhe
ſeiner Bezüge den tatſächlichen Sachverhalt

32 e e 9 Bahrhe
gegebene

der in

1. Juni 1926
gung des Landrats ſei, iſt völlig unzutreffend. Der Ge
ſamtbetrag dieſer für den Kreis einbehaltenen Bezüge für die Zeit
vom 1. Juni 1926 bis 31. März 1930 beträgt einſchließlich der Zin
ſen insgeſamt 9471 Märk, während d sain dem Sparkaſſenbuch ent
haltene Guthaben durch die Zinſen inzwiſchen auf 38 000 Mark
angewachſen iſt.

Pabſts Ausweiſung.
Der Jnnenminiſter Schumy erklärte, daß die Aus

weiſung Pabſts gerecht ſei, da gegen ihn genügend Material vor
liege. Die Jnnsbrucker Heimwehr veranſtaltete am Mon
tag eine Proteſtkundgebung, in deren Verlauf wiederholt ſtür
miſche Zurufe gegen den Innenminiſter laut wurden.

Auch Scho ber ſteht hinter Schumy und heißt die Ausweiſung
Pabſts gut. Jm Auftrag der Landesregierung von Tirol hatte
Landesrat Gebhardt am Montag mit Bundeskanzler Schober eine
Ausſprache über die Ausweiſung des Majors Pabſt. Bundeskanzler
Dr. Schober erklärte, für das Vorgehen der Polizei die Verant
wortung zu übernehmen, da genügend Material gegen Major
Pabſt vorläge.

Putſchiſten in Finnland.
Die Zuſtände in Finnland nehmen allmählich eine Wendung,

die ſtark an faſchiſtiſche oder putſchiſtiſche Abenteuer erinnert. Der
Bund der Frontkämpfer, hinter dem der aus den Kämpfen um die
Befreiung Finnlands bekannte General Manarheim ſteht, hat
mobil gemacht und die Regierung gezwungen, ſämtliche kommu
niſtiſchen Zeitungen in Helſingfors und im Regierungsbezirk Nie
land zu verbieten. Es handelt ſich bei dieſer neuen antibolſchewi
ſtiſchen Bewegung um einen Vorſtoß der rechtsradikalen finniſchen
Jugendverbände, die ſich mit den Bauern zuſammengetan haben.
Jhren Ausgang nahm dieſe Strömung von den Bauern in Lappo,
einer kleinen Gemeinde in Nordfinnland.

Der Boykott in Jndien.
Bombay, 16. Juni. (Eig. Drahtb.). Am Montag wurden 45

Boykottpoſten, meiſtens Frauen, verhaftet. Eine große
Menſchenmenge, die ſich als Schutzgarde vor ſie geſtellt hatte, wurde
durch Polizeibeamte auseinandergetrieben. Die Polizei feuerte
mehrmals in die Maſſen. Die Zahl der Verwundeten und Toten
iſt unbekannt.

Zur Bekämpfung des Geſchäftsboykotts ſtehen nunmehr in
Bombay ſieben Bataillone bereit. Die Gerichte arbeiten
im Eiltempo gegen den Boykott. Zwei Poliziſten wurden am Mon
tag zu je vier Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. Bei dem
Transport der Verurteilten kam es zu großen Kundgebun-
gen.

Der ungariſche Miniſterpräſident, Graf Belkhlen, weilt zurzeit in
London. Er will ſich für die engliſche Hilfe während der Haager
Konferenz bedanken und gleichzeitig Stimmung für eine unga
riſche Anleihe machen. Bisher haben ſich aber nur zwei größere
engliſche Firmen bereit erklärt, einen kleinen Teil der von Ungarn
geforderten Summe zu zeichnen.

Die mee ehe
ich te erſtattet Die in der Preſſe

Darſtellung daß

Kopfpreiſe in China.
Die Generale werden gegenſeitig umgebrächt.

Kankon, 16. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Gouverneur der Pro
vinz Kwangſi, General Liu Huan, iſt am Montag von ſeiner
Leibwache in einem Hotel erſchoſſen worden. Der Mörder
konnte verhaftet werden. Er gab an, daß ihm der Kommandant
der Aufſtändiſchen von Kwangſit 2000 Pfund Sterling für den Kopf
des erſchoſſenen Generals zugeſagt habe. Jm Hintergrund der Tat
ſteht General Feng, der zurzeit gegen die Nationalregierung des
Präſidenten Tſchiangkaiſchek marſchiert.

Bezirksausſchuß und Stadtverordneten
verſammlung.

Hannover, 16. Juni. (Eig. Drahtb.). Jn dem Streit des in ſei-
ner Mehrheit reaktionären Magiſtrats in Hannover und der in

ihrer Mehrheit ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenverſammlung
um die Wahl eines Bürgermeiſters und dreier Se
natoren hat der gleichfalls reaktionäre Bezirksausſchuß am
Montag im Sinne des Magiſtrats entſchieden, indem er den Be
ſchluß des Magiſtrats über die Herabſetzung der Zahl der haupt-
amtlichen Senatoren auf zehn als rechtsgültig bezeichnete. Dieſer
Beſchluß ſoll die am Sonnabend vollzogene Wahl eines ſozialdemo
kratiſchen Bürgermeiſters und dreier ſozialdemokratiſcher Senato
ren illuſoriſch machen. Die ſozialdemokratiſche Mehrheit der Stadt
verordnetenverſammlung wird gegen den Beſchluß des Bezirksaus-

ſchuſſes die Entſcheidung des Oberverwaltungsge-
richt s anrufen.

Die Jounganleihe auch in England überzeichnel. Die auf 12
Millionen Pfund Sterling bezifferte deutſche Reparationsanleihe
iſt wie uns aus London gemeldet wird um zehn Millionen
Pfund überzeichnet worden.

Carof ruft ab. Die von Bukareſt zunächſt dementierte Abbe
rufung des bisherigen rumäniſchen Botſchafters in Paris, Dia
mandy, wird am Montag von der Pariſer Preſſe beſtätigt. Zum
Nachfolger Diamandys wurde der bisherige Abgeordnete der Bau
ernpartei, Dinu Ceſiano ernannt, der als perſönlicher Freund
des Königs gilt und ausgeſprochen franzoſenfreundlich eingeſtellt
ſein ſoll.

Die amerikaniſchen Jollverkräge unkerzeichnekt. Der amerika
niſche Staatspräſident Hoover hat die vom Senat und Repräſen
tantenhaus mit knapper Mehrheit gebilligten Zollverträge unter
zeichnet. Die Newyorker Börſe antwortete auf die Unterzeichnung
mit größeren Kursrückgängen, von denen insbeſondre die Aktien
der Schwerinduſtrie und der chemiſchen Induſtrie betroffen wur
den. Aus dem Lande liegen ähnliche peſſimiſtiſche Berichte vor.
Hier ſind insbeſondere die Weizen- und Baumwollpreiſe beträchtlich
gefallen.

Nu er Welt.Das Attentat auf den Miniſter.
Drei Jahre Gefängnis

Stuttgart, 16. Juni. (Eig. Drahtb.). Der Händler Stängle,
der am Oſterdienstag gegen den württembergiſchen Juſtizminiſter
Dr. Beyerle einen Attentatsverſuch unternahm, wurde am Montag
von dem Stuttgarter Schwurgericht wegen Beamtennötigung unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft zu drei Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Die Anklage lautete auf verſuchten Totſchlag.

Die Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte an dem betref
fenden Tage ziemlich angetrumwken war, ſo daß es erſt
recht nicht verſtändlich iſt, wie er überhaupt Zutritt zu dem Zimmer
des Miniſters erlangen konnte. Als der Miniſter nach langem Ver
handeln mit Stängle deſſen Erſuchen um Begnadigung ſeiner in
der Strafanſtalt befindlichen Ehefrau ablehnte, drang Stängle mit
einem offenen Meſſer auf den Miniſter ein. Dieſer
gab ein Glockenzeichen, worauf der Hausinſpektor Hägele im Zim
mer erſchien. Es entſtand ein Handgemenge, wobei Stängle
und Hägele zu Boden ſtürzten. Als der Miniſter dem
Stängle dann das offene Meſſer entwinden wollte erlitt er eine
ſchwere Schnittwunde an der Hand. Stängle flüchtete ſchließlich
aus dem Gebäude und wurde ſpäter in Ul m verhaftet

Jugendtragödie bei Hamburg. Ein 19jähriger Schmiedegeſelle
erſchoß in einem Gehölg bei Hamburg ſeine 15jährige Geliebte eine
Magd aus Pansdorf, und ſich ſelbſt

Die Nebelhorn-Schwebebahn eröffnet.

Die erſten Wagen der Rebelhornbahn.

Die große Seilſchwebebahn von Oberſtdorf auf das 2224 im hohe
Nebelhorn iſt jetzt feierlich eröffnet worden. Die Bahn war ſeit 1928
im Bau, ſie iſt die erſte Bergbahn der Allgäuer Alpen.

Morde und Selbſtmorde.
In Friedberg in der Neumark erſchoß am Montag nach

mittag der 30jährige Sohn des Abdeckerreibeſitzers Suckow nach
einem heftigen Wortwechſel ſeinen Vater. Dann jagte der Täter
ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Er war auf der Stelle tot.

Jn Berlin Spandau gab ein 32jähriger Arbeiter am
Montag abend auf ſeine 28jährige Frau und einen Aljährigen
Milchhändler mehrere Schüſſe ab. Der Täter richtete dann die
Waffe gegen ſich ſelbſt und jagte ſich eine Kugel in die Schläfe.
Alle drei Perſonen wurden in bedenklichem Zuſtand ins Kranken-
haus geſchafft. Das Motiv der Tat iſt Eiferſucht.

Die Schleuderkour des Rennfahrers. Während eines Rund
ſtreckenrennens für Motorräder in Landshut (Pfalz) ſtreifte
ein Rennfahrer einen Baum, verlor dadurch die Herrſchaft über die
Maſchine und wurde mit ihr in weitem Bogen in die Zuſchauer
maſſe geſchleudert. Sieben Zuſchauer ſind ſchwer, mehrere Perſo
nen leicht verletzt worden.

Unglück beim Waſſerſpork. Ein Rennachter der Breslauer Uni
verſität ſtieß bei der Trainingsfahrt auf der Oder gegen ein ihm
entgegenkommendes Paddelboot u. ſpießte es vollkommen auf. Die
Spitze des Rennachters drang dem einen der Paddler, einem Ma
ſchinenbauer aus Breslau, mit ſolcher Kraft in die Bruſt, daß der
Schwerverletzte bald nach dem Unfall ſtarb. Der andere Jnſaſſe
des Bootes, ein Bruder des Verunglückten, fiel zwar ins Waſſer.
konnte aber gerettet werden.

Vier Kinder erkrunken. Neun Kinder im Alter von 8—14 Jah
ren, die in Epſach bei Landsberg am Lech badeten, gerieten
in einen Strudel und wurden von der Flut mitgeriſſen. Fünf der
Kinder wurden in bewußtloſem Zuſtand von Ausflüglern an Land
gezogen, die anderen ertranken.

Max Liebermann erneut Präſident der Akademie der Künſte
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt Profeſſor Dr.
Max Liebermann auch für die Zeit vom 1. Oktober 1930 bis Ende
September 1931 zum Präſidenten der Preußiſchen Akademie der
Künſte gewählt worden. Die Wiederwahl wurde ſoeben vom
Preußiſchen Staatsminiſterium beſtätigt. Stellvertreter des Prä
ſidenten iſt wie bisher der Direktor der Singakademie Profeſſor
Dr. Georg Schumann.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Großfeuer in Mecklenburg.

Stavenhagen in Mecklenburg, 17. Juni. (Eig. Funkm.). Das
Juhnkeſche Sägewerk wurde am Montag abend durch ein Groß
feuer vernichtet. Das Feuer entſtand in einem Maſchinenſchuppen
und dehnte ſich mit großer Schnelligkeit auf das ganze Gebäude
aus. Eine ganze Anzahl wertvoller Maſchinen wurde zerſtört. Be
trächtliche Holzvorräte wurden vernichtet. Die Höhe des Sach-
ſchadens, der bedeutend iſt, läßt ſich zurzeit noch nicht annähernd
beziffern. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes herrſcht völ
lige Unklarheit.

Das Los der Berliner Polizeibeamken.
Berlin, 17. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Verlauf einer kommuni

ſtiſchen Demonſtration kam es am Montag abend in Berlin wie
derholt zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. Vier Beamte, die auf
der Wilhelmbrücke den Verkehr regelten, würden von den Demon
ſtranten hinterrücks überfallen, zu Boden geſchlagen und mit Füßen
getreten. Zwei Beamte erlitten erhebliche Verletzungen. Zwei
Beamte hielten ſich die Angreifer mit ſcharfen Schüſſen vom Leibe,
durch die vermutlich ein Kommuniſt ſchwer verletzt wurde. Der
getroffene Demonſtrant iſt von ſeinen Kameraden fortgebracht wor
den, ſo daß nähere Einzelheiten darüber, ob und wo er verletzt
wurde, und welcher Herkunft er iſt, vorläufig noch nicht möglich
waren. Die anderen Täter ſind im Gedränge unerkannt entkom-
men.

Opfer der Autoraſerei.

Berlin, 17. Juni. (Eig. Funkm.). Auf der Avus, der Berliner
Automobilrennbahn, ereignete ſich an Montag abend ein ſchweres
Automobilunglück, in deſſem Verlauf eine Perſon getötet und drei
ſchwer verletzt wurden. Das Unglück entſtand dadurch, daß der
Führer des Unglückswagens durch den Scheinwerfer eines ent
gegenkommenden Wagens die Sicht über die Bahn verlor und in
ein Nebengelände fuhr. Hier ſtürzte der im 90 Kilometer-Temp
fahrende Wagen um und wurde völlig zertrümmert.

Brückeneinſturz in Rumänien 60 Tofe.
London, 17. Juni. (Telunion). Nach einer Meldung aus Bu

dapeſt ſoll eine neue Brücke über den Zſilfluß bei Plopſoru in Ru
mänien eingeſtürzt ſein. 100 Perſonen fielen ins Waſſer, wobei
60 ertranken.
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Anordnung

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 139 Dienstag, den 17. Juni 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten Mi ſch ſchaf8 igelegenheite itteldeutſcher Gewerkſchaftstag.
Gedenktage. Der Maſſenaufmarſch von 40000 Gewertkſchaftlern in Magdeburg.

17. Juni. Die gewaltige Demonſtration, welche die freien Gewerkſchaften Auf dem Ehrenhof formierte ſich nun der Fackelzug. Zum
1719 FEngliſcher Dichter Joſeph Addiſon. 1810 Dichter Ferd.

Freiligrath. 1818 Komponiſt Charles Gounod. 1882 Engl.
Phyſiker William Erookes. 1897 fFWaſſerheilkundiger Kneipp.
1922 Ein Teil Oberſchleſiens fällt an Polen. 1923 Kataſtrophaler
Ausbruch des Aetna.

Nachleſe zur letzten Stadtverordnetenſitzung.
Es iſt doch bedauerlich, daß nicht Hunderte von Wählern Gelegen

heit nehmen konnten, ſich die Einſtellung der von ihnen gewählten
Stadtverordneten anzuhören. Bei den meiſten hätte ſich die Ueber
zeugung dann Bahn gebrochen, daß tatſächlich Theorie und Praxis
doch weſentlich verſchieden ſind. Schon bei Beratung über die Wie
derbeſetzung der im Auguſt 1930 freiwerdenden beſoldeten Magi
ſtratsſtelle, die bisher durch den Stadtbaurat Deiſtel beſetzt war,
zeigte ſich daß rein perſönliche Anſichten über die die rein ſachlichen
gehen. Während auf bürgerlicher Seite der Standpunkt eingenom
men wurde, dieſe Stelle nicht mehr zu beſetzen, ſtellte ſich die ſozial
demokratiſche Fraktion auf den Standpunkt, auf einige Jahre noch
aus Sparſamkeitsgründen dieſe Stelle weiter mit dem
Stadtbaurat beizubehalten. Ausſchlaggebend war für die Fraktion,
daß der Stadtbaurat bei einer Nichtwiederwahl eine Penſion von
9000 Mark erhalte und das die zu leiſtende Arbeit nicht von den
vorhandenen Kräften ohne Gehaltserhöhung geleiſtet wird. Ganz
Zzwangsläufig würde nach kurzer Zeit ſchließlich von der Berufs
organiſation wegen der Anforderung, die an die betreffenden Be
amten geſtellt würde, der Antrag eingehen, für dieſe eine andere
Eingruppierung vorzunehmen. Damit würde das heutige Gehalt
des Stadtbaurats um einige Tauſend Mark überſchritten. Selbſt
wenn dem Antrage des Stadtv. Reichmann Folge gegeben werden
müßte, die Stelle neu auszuſchreiben und dieſe mit einem Stadtbau
führer zu beſetzen, würden Mehrausgaben von 3 bis 4000 Mark, ge
gen den heutigen Zuſtand entſtehen. Wie man da von einer Spar
ſamkeitspolitik ſprechen kann, iſt nicht gut zu ergründen. Feſt ſteht
auch, daß, wenn an dem heutigen Zuſtand etwas geändert wird, in
der Frage der Arbeitsbeſchaffung für die breiten Maſſen des Hand
werkerſtandes eine weſentliche Verſchiebung zum Schlechteren ein
tritt. Auch ſoll man durchaus nicht vergeſſen, wie oft es dem bis
herigen Stelleninhaber gelungen iſt, finanzielle Mittel zur Durchfüh
rung von Bauvörhaben herbeizuſchaffen, die bei den fehlenden per
ſfönlichen Beziehungen wegfallen werden.

Auch aus rein geſetzlichen Gründen iſt der gefaßte Beſchluß un
Zuläſſig. Der S 29 der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Pro
vinzen Preußens, ſchreibt im letzten Abſatz vor, daß es bei der bis
herigen Zahl der Magiſtratsmitglieder bleibt,“ bis durch ſtatutariſche

thehalten werden eine Aenderu

die Zahl der beſoldeten und unbeſoldeten Mäagiſtrats mitglieder vor
ſchreibt und eine Aenderung dieſer Orktsſatzung nicht beantragt iſt,
bleibt es trotz des Stadtverordnetenbeſchluſſes bei dem bisherigen
Zuſtand. Das hätten die Drahtzieher hinter den Kuliſſen ebenfalls
wiſſen müſſen. Die bürgerlichen Mitglieder der Stadtverordneten
verſammlung haben ſich ins Schlepptau der Nationalſozialiſten neh
men laſſen, aus Angſt vor der Wählerflucht bei kommenden Wahlen.
Der Magiſtrat kann nach den geſetzlichen Vorſchriften, die ſich aus
S 56, Ziffer 2, Abſatz der angezogenen Städteordnung ergeben, un
möglich dem Stadtverordnetenbeſchluß beitreten. Das ſcheinen auch
die Hauptmacher eingeſehen haben, denn am Schluſſe der Sitzung
ſtellte Stadtverordneter Wenzel den Anktrag, der nächſten Stadtver
ordnetenverſammlung eine Vorlage zu machen, wie zukünftig das
Stadtbauamt geleitet werden ſoll. Aber auch durch dieſen Antrag
wird die Situation keineswegs klarer Er zeigt nur die Unbeholfen
heit, in die man ſich hineingearbeitet hat und auch gleichzeitig, wie
in Wernigerode auf dem Rathaus und hinter den Kuliſſen Kommu
nalpolitik von einem Teil von Stadtvätern betrieben wird.

Ein Sonderzug brachte unſerer Stadt am geſtrigen Sonntag
regen Verkehr. Aus Gütersloh, Bielefeld, Herford, Osnabrück und
benachbarten Orten hatten ſich an 400 Perſonen auf die Werbung
der Reichsbahn und unſeres Städt. Verkehrsamtes zu einer Geſell
ſchafts-Harzfahrt zuſammengefunden. Die Teilnehmer wurden nach
der Ankunft um 9 Uhr in fünf Gruppen durch die Stadt und nach
dem Schloſſe geführt. Nach der Mittagsraſt im Städt. Kurhauſe
würde eine Fahrt mit Sonderzug nach dem Brocken und zurück vor
genommen. Der Zug verließ Wernigerode kurz nach 20 Uhr. Die
Veranſtaltung wird, da auch die Witterung ausgezeichnet war, eine
gute Werbung für unſere Stadt bedeuten.

Die Tagung des Zentralverbandes deutſcher Großhändler der
Tabakbranche, die am Sonnabend im Kurhauſe ſtattfand, war von
etwa 150 Delegierten aus allen Teilen des Reiches beſchickt. Die
Damen hatten vormittags das Schloß beſichtigt und nachmittags
einen Spaziergang nach dem Armeleuteberg vorgenommen. Abends
vereinte ein Sommerfeſt im Garten der Storchmühle die Gäſte und
die hieſigen Mitglieder. Außer dem vorzüglichen Konzert des Oſter
meyerOrcheſters trug ein Doppelquartett des M.-G.-V. Eintracht
viel zu dem Gelingen des Abends bei. Als es kühl wurde, ſchloſſen
ſich noch einige frohe Stunden bei Tanz und Geſang im Kurſaale
an. Am vorgeſtrigen Sonntag unternahmen etwa 100 Tagungs
teilnehmer einen Ausflug nach dem Brocken.

Waldbühne im Luſtgarken. Allen Freunden einer Aufführung
im Freien wäre ein Beſuch der Waldbühne dringend zu empfehlen.
Während am Sonnabend abend „Wilhelm Tell“ einen ſehr guten
Zuſpruch hatte, war der Beſuch am Sonntag nachmittag ſchlecht
Die Vorſtellung des „Wilhelm Tell“ bei Fackelbeleuchtung hatte mehr
Anziehungskraft. Anzengrubers „G'wiſſenswurm“ war eine Glanz
leiſtung, die auch dialektiſch ſehr gut gelungen war. Ueberraſchend
war die Leiſtung Karl Körners als Grillhofer. Auch Gretel
Schmidt als Bäuerin an der kalten Lehnten braucht ſich nicht in
den Schatten ſtellen zu laſſen. Die Erbſchleicherrolle Franz Röhns
war vorzüglich Wolf Luſchky und Hanne Zſchege waren ur
wüchſige Kinder des bayriſchen Waldes, die gut gefielen. Alles was
ein Bauernhof brauchte war da, ſelbſt viel Sonnenſchein, Bauern
jungen und ſogar ein Gewitter war in Naturtreue vorhanden.
Wir empfehlen unſeren Leſern ſich mit Abonnementskarten, wie wir
ſie in der Sonnabend- Nummer unſerer Zeitung empfohlen haben,
baldigſt zu verſehen. Niemand braucht das zu bereuen!

m etzung Aber dis
Aenderum

von Mitteldeutſchland am letzten Sonntag, eine Woche nach der gro
ßen Reichsbannerkundgebung in Magdeburg abhielten, war ein
großer Erfolg. Die Verkleinerungskunſtſtückchen, welche die „Tri
büne“ nach berühmten Muſtern verſucht, beſtätigen nur den Aerger,
den dieſe Arbeiterzerſplitterer über die Geſchloſſenheit der gewerk
ſchaftlichen Arbeiterbewegung empfinden

Die Demonſtrationen unterſchieden ſich grundſätzlich von allen
ihren Vorgängern. Kein lauter Feſtesjubel, ſondern heiliger Ernſt
auf allen Mienen, Kampfesſtimmung. Unzählige rote Fahnen, un
zählige Schilder und Transparente mit den Forderungen der Ar
beiter, ſehr viel Muſikkapellen, ſo marſchierten die 40 000. Da
zwiſchen prächtige Gruppen, die ſymboliſch die Stärke der anderen
Zweige der Arbeiterbewegung darſtellten: Ein geſchmückter Wagen
der Magdeburger „Volksſt im m e“, drei prächtig dekorierte Wa
gen des Konſumvereins, einer der Volksfürſorge, einer der Lindcar
Fahrradwerke, die Eigentum der Arbeiterſchaft ſind. Aufſehen er
regte auch ein rieſiges geflügeltes Rad im Zuge der Eiſenbahner.

Die Jugendkundgebung.
In der gewaltigen Stadthalle war das Geſamtbild ſelten ſo

eindrucksvoll, als am Sonnabend. Von der Decke des Saales hingen
zwiſchen den großen Leuchtkörpern rieſige rote Fahnen zu den Em
poren herab. Dazwiſchen auf jeder Seite auch eine ſchwarzrotgoldene
Fahne. Auch in die Bühnenöffnung hinein ragte eine große rote
Fahne. Und dann rings im Saale die Wimpel und Fähnchen der
Jugend, Jugend, die begeiſtert zur Kundgebung gekommen war, Ju
gend, die treu zur Gewerkſchaft ſteht. Eigenartig war dieſes Bild
Die Fülle der jungen Menſchen und über ihren Köpfen die roten
Symbole des ſozialiſtiſchen Kampfes

Das Philharmoniſche Orcheſter eröffnete die Feier. Die Töne
großer Meiſter durchbrauſten den Raum. Und die Jugend war ein
dankbares und beifallsfreudiges Publikum. Oberbürgermeiſter
Beim s überbrachte die Grüße der Stadt.
gendzeit der Gewerkſchaftsbewegung. Welch ein Aufſtieg in kurzer
Zeit. erkämpft mit Energie und ſchweren perſönlichen Opfern. die
freudig gebracht wurden aus der Begeiſterung für eine große Jdee.

Der zweite Vorſitzende des ADGB.,

Peker Graßmann,
überbrachte die Grüße der Bundesleitung und betonte, daß die Ge
werkſchaften nicht marſchieren und demonſtrieren. um der Reklame“
willen, ſondern, weil es zu dieſem Zeitpunkt notwendig iſt, daß ſie
ſich bemerkbar machen, daß ſie ihren Gegnern zurufen:

Wir ſind da, hütet euch!
Die gegenwärtige politiſche Situation erfordert von der Arbeiter
ſchaft. daß ſie zuſammenhält wie Pech und Schwefel. Das große

Er erinnerte an die Ju

Politiſche Ringen in Deutſchland geht um die Verteilung der Laſten
aus dem Kriege Nach den Abſichten der jetzigen Reichsregierung
ſollen dabei Beſitz und Einkommen je höher ſie ſind je mehr geſchont
werden. während die Minderbemittelten allein zahlen ſollen.

12 Millionen Arbeitsloſe in der ganzen Welt müſſen unfreiwillig
feiern, obwohl die Produktionsmöglichkeiten und der Abſatz für die
Produkte vorhanden wären. Wir ſtehen vor großen politiſchen und
wirtſchaftlichen Entſcheidungen Neuwahlen zum Reichstag können
näherſtehen, als mancher glaubt Rüſten wir uns machen wir die
Köpfe klar, damit ein Sieg des Sozialismus ſicher wird.

Die Jugend von heute habe die Möglichkeit zu kämpfen in viel
größerm Umfange als ihre Väter Die Alten übergeben den Jungen
eine große Verpflichtung Jede Generation ſteht auf den Schultern
der andern. Die alten haben geſtritten und geblutet für ihr Werk
Die Jugend ſoll es fortführen. Sie muß ihre Kraft ſtählen für eine
beſſere Zukunft

Brauſender Beifall war der Ansdruck dafür daß die Jugend ge
willt iſt, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Kammerſänger Hageböcker
erfreute mit Liedervorträgen. Das Orcheſter kam noch einmal zur
Geltung. Und dann brauſte gewaltig der Geſang der Internationale
durch den Saal

Elternbeirakswahlen! Die Wahlvorſtände für die am 22. Juni
hier ſtattfindenden Elternbeiratswahlen haben in überraſchender
Weiſe feſtſtellen können, daß es doch zu einer Verſtändigung bei
der Liſteneinreichung gekommen iſt. Man hat der Arbeiterſchaft
den ihr gebührenden Einfluß zuerkannt. Trotzdem hatten es die
kommuniſtiſch ſein wollenden Macher verſtanden, eine eigene Liſte
zuſammen zu bringen, die aber ſoviel Unregelmäßigkeiten enthielten,
daß ſie ſowohl bei der Knaben- als auch Mädchen- Volksſchule zu
rückgewieſen werden mußte. Da nur ein Wahlvorſchlag vorliegt,
wird dieſer als gewählt feſtgeſtellt. Es findet daher am 22. Juni
kein Wahlgang ſtatt.

Die Waſſerfrage und ihre Entſcheidung. Vorwärtsſtrebende
Elemente und Verwaltungen, die mit den alten Bräuchen brechen
wollen, ſtoßen insbeſondere bei Landgemeinden auf die allergrößten
Wiederſtände. Gerade in der Waſſerfrage macht ſich das beſonders
bemerkbar. Beachtenswert iſt ein kürzlich ergangenes Urteil. Die
Gemeinde Cochſtedt hat vor kurzer Zeit ein abſiegendes Urteil
gegen die Landwirte, welche kein Waſſer aus der angelegten Leitung
entnahmen, erzielt. Auf unſerer Gemeindekonferenz in Iſenbürg
am 19. Januar d. Js. wurde die Frage angeſchnitten, ob man die
Hauseigentümer zwingen könne, aus der angelegten Waſſerleitung
Waſſer zu entnehmen, was verneint wurde. Die Landwirte müſſen
ſich damit abfinden, daß ſie Gebühren zahlen müſſen, auch wenn ſie
kein Waſſer der Leitung entnehmen Die Entſcheidung dürfte für
unſere Landgemeinden von außerordentlicher Wichtigkeit ſein und
reine Bahn geſchaffen haben.

Vandalismus im Luſtgarten. Wer im vergangenen Jahre
noch im fürſtlichen Luſtgarten ſpazieren ging, konnte ſeine helle
Freude an den gepflegten Anlagen haben. In dieſem Jahre muß
man ſich ſchämen, wenn man den Luſtgarten betritt. Nicht nur,
daß der Spielplatz am Löwentor völlig mit Butterbrotpapieren
überſät iſt, auch die Anlagen und Wege machen einen verwahr-
loſten Eindruck. Es iſt auch kein blühender Strauch oder Blume
auf der Wieſe Während früher ſich kein Menſch getraute, auch
nur einen Schritt auf die Wieſen zu tun, kann man heute beobach
ten, daß mehr Leute auf den Wieſen Blumen pflücken als auf den
Wegen gehen. Während früher überall an ſchattigen Plätzen Ruhe
bänke aufgeſtellt waren, findet man heute im Luſtgarten auch nicht
eine freiſtehende Bank mehr an, trotzdem ſich freiwillige Helfer an

Domplatz gings. Ueberall an den Straßenrändern wurde der Zug
bereits von Tauſenden erwartet.

Auf dem Domplatz
harrte eine große Menſchenmenge ſeiner Ankunft. Lange dauerte
es, bis die 6000 jungen Gewerkſchaftler in den Domplatz einmar
ſchiert waren. Ein Sprechchor der Jugend ſprach das Gelöbnis der
Treue zur Organiſation und zur Jdee. Das Vorſtandsmitglied des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Schlieſtedt, ſprach am flam
menden Holzſtoß begeiſternde Worte zur Jugend. Walter Maſchke,
der Jugendſekretär des ADGB., ermahnte zu emſiger Arbeit und
raſtloſem Schaffen, auf daß die Zahl der Kämpfer größer werde
Und dann klang ein wuchtiges Kampflied über den Platz

Die Flammen erloſchen Die eingelnen Abteilungen zogen in das
Quartier Für die Freie Gewerkſchaftsjugend war ein erlebnis
reicher Tag, eine begeiſternde Kundgebung vorüber, an die ſie lange
zurückdenken, die ihr Anſporn für rege Agitationsarbeit ſein wird

Der Demonſtrationszug.
In dichten Reihen ſtanden am Staatsbürgerplatz Magdeburger

Einwohner Spalier, als dort nach 11 Uhr der Abmarſch erfolgte
Mit klingendem Spiele, mit flaktternden Fahnen und Bannern ging
es durch den Breiten Weg. Rot war der Grundton in Magdeburgs
Straßen Rote Fahnen und Wimpel flatterten tauſendfach über den
Häuptern der Marſchierenden. Und der beſondere Wert lag darin
daß ſich unter dieſer Farbe Tauſende von Jugendlichen mit den alten
Kämpen der freien Gewerkſchaftsbewegung vereinigten Es ging zur
Stadthalle, wo der Zug auf dem Ehrenhof ſeinen Abſchluß fand.

Schlußkundgebung im Ehrenhof.
An der Seite der Stadthalle war eine

Das leuchtende Rot vieler Fahnen begrüßte die nach Tauſenden
zählenden Verſammelten. Als erſter Redner wandte ſich an ſie das
Mitglied im Hauptvorſtand des Metallarbeiterverbandes

Schlieſtedt-Stuttgark,
der in eindrucksvollen Worten alle Mitglieder der freien Gewerk
ſchaften zur Einigkeit im Kampfe gegen die mit aller Macht ein
ſetzende ſoziale Reaktion aufrief.

Der Sommer, der ſonſt immer Erleichterungen auf dem Arbeits
markt und Verminderung der Zahl der Arbeitsloſen brachte, iſt dies
mal gekommen, ohne den Millionen Arbeitsloſen die Hoffnung auf
beſſere Tage zu bringen. Was ſoll erſt im Winter werden? Die
jetzige reaktionäre Reichsregierung baut die Arbeitsloſenverſicherung
mehr und mehr ab, und neuerdings unternimmt ſie auch ſcharfe An
griffe auf die Krankenverſicherung. Die Arbeiter können ſich den Ab
bau der Sozialgeſetze nicht gefallen laſſen, noch viel weniger aber
den Lohnabbau, der durch Anerkennung des Oeynhaufer Schieds
ſpruchs von der Regierung ſanktioniert wird. Die Verbindlichkeits
erklärung des Schiedsſpruchs iſt ein Aktentat auf die Arbeiterbewe
gung das wir dem jetzigen Arbeiksminiſter zu danken haben, der aus
den chriſtlichen Gewerkſchaften kommt.

Der Redner ſtellte zwei wichtige Forderungen auf. Verkür
zung der Arbeitszeit, damit für die Erwerbsloſen Platz ge
macht wird und Einſchaltung der Arbeiterſchaft in
die Wirtſchaftsführun g, deren Verſagen immer kataſtropha-
lere Folgen hat. Dafür muß gekämpft werden. und der Aufmarſch
der mitteldeutſchen Gewerkſchaftler zeigt ihren Willen zur Einigkeit
in dieſem Kampfe Brauſender Beifall zeigte, daß der Redner aus
gedrückt hatte, was im Augenblick die Herzen der Arbeiter bewegt

Ermunternde Begrüßungsworte fand noch einmal Oberbür
ger meiſter Beim s, der betonte: Das reine Rot unſrer Fahnen
wird die Arbeiter und Menſchlichkeitsbewegung zum Sieg über die
Unmenſchlichkeit der Zeit führen

Nach einem kürzen Herz und Sinne aufrüttelnden Vortrag des
Sprechchors der Groß Magdeburger Arbeiterjugend endete die
Kundgebung im Ehrenhof und damit auch der Mitteldeutſche Ge
werkſchaftstag.

große Tribüne errichtet

geboten hatten, die Bänke aufzuſtellen und auch im Herbſt wieder
an ſicheren Ort und Stelle zu bringen

Waldbühne im Luſtgarken. Eine Wiederholung des am
Sonntag mit ſo großem Beifall aufgenommenen oberbayeriſchen
Volksſtückes „Der Giwiſſenswurm“ von Anzengruüber wird morgen
Mittwoch, dem 18. Juni, ſtattfinden. Beginn der Vorſtellung nach
mittags 16.30 Uhr, Ende gegen 18.45 Uhr. Einem jeden, der einige
heitere, durch volkstümlichen Hümor gewürzte Stunden verleben
möchte, ſei der Beſuch dieſer Aufführung wärmſtens empfohlen,
zumal der Umſtand, daß die Hauptrollen vornehmlich von Darſtel-
lern ſüddeutſcher Abſtammung geſpielt werden, eine getreue Wie
dergabe der dialektiſchen Eigenart dieſer Bauernkomödie verbürgt.
Der Vorverkauf hat bereits begonnen im Konfitürengeſchäft Goe
bel am Markt (Fernruf 772). Beſonders ſei nochmals auf die
volkstümlichen Preiſe hingewieſen: 2—, 1.50, und 0.50 Mark
Schüler zahlen auf den Sitzplätzen halbe Preiſe.

Aus Halberſtadt.
Die „Muſikaliſche Feierſtunde im Dom“ an dieſem Mittwoch

fällt aus, da eine ſolche in der MartiniKirche zu gewohnter Zeit
ſtattfindet.

Einen fidelen Bummel hatte eines Tages ein Quedlinburger
veranſtaltet. Zwar machte er eine höchſt anſtändige Zeche von über
30 Mk., hatte aber vergeſſen, den nötigen Draht einzuſtecken Er
bezahlte ſtatt deſſen mit einigen wertloſen Schecks, die aber nicht ein
gelöſt wurden. Er wurde deswegen zu einer Geldſtrafe verurteilt

Geſchäft und Liebe. Mit der Verlobung, die der Kaufmann
Sch. aus Egeln eingegangen war, war auch ein Geſchäft verbunden
Er hatte nämlich von ſeiner Braut ein Darlehen bekommen, um eine
Fabrik kaufen zu können. Das Geſchäft ging aber ſehr ſchlecht, auch
mit der Liebe war es bald aus. Die Verlobung ging wieder zurück.
Um ihr Geld zu retten machte die frühere Braut einen Uebereig-
nungsvertrag. Gegen den Vertrag ſoll der ehemalige Bräutigam
verſtoßen haben, ſo daß er wegen Untreue zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. Er hatte Berufung eingelegt, die zweite Verhand
lung konnte aber nicht zu Ende geführt werden, da noch neue Zeu
gen geladen werden ſollen.



Kleinpflaſter oder Teerſtraße?
Herr Landesoberbaurat Becker vertritt in der Denkſchrift zum

Etat 1930 der Kurheſſiſchen Landſtraßenbauverwaltung die Anſchau
ung, daß die Teertränkdecke bei jeder ernſthaft in Frage kommenden
Lebensdauer der Kleinpflaſterdecke wirtſchaftlich überlegen ſei. Die
Ausführungen der Denkſchrift ſind von intereſſierter Seite in die
breite Oeffentlichkeit der Tagespreſſe, vor allem der Provinzpreſſe
geleitet worden. Ein Fachmann, Stadtbaurat Dr. Jngen. Trauer
Breslau, nimmt einen in dem Mindener Tageblatt Nr. 95 erſchiene
nen Artikel „Geldnot und Straßenbau“, der ſich die Ausführungen
der Becker ſchen Denkſchrift zu eigen macht, zum Anlaß, um die dort
und in der Beckerſchen Denkſchrift aufgeſtellten Behauptungen zu
widerlegen. In ſeiner Widerlegung führt Dr. Trauer u. a. aus:

Herr Becker hat noch im Jahre 1927 in einem Aufſatz „Das Facit
1027 (erſchienen in der Zeitſchrift „Die Steinſtraße Nr. 3/ 1928)
die Ueberlegenheit des Kleinpflaſters ausdrücklich anerkannt. Es be
rührt daher eigentümlich, wenn er zwei Jahre ſpäter einen völlig
entgegengeſetzten Standpunkt einnimmt. Die Begründung, daß
jener Aufſatz für die Geſamtheit der Deutſchen Techniker beſtimmt
war, die Dentſchrift aber nur für die Heſſiſchen Körperſchaften, iſt
nicht ſtichhaltig. 2) Herr Becker vergleicht eine 5 Meter breite neu
zeitliche Decke ohne ſeitlichen Kantenſchutz mit einer 5 Meter breiten
Kleinpflaſterdecke mit beiderſeitigem je 0.5 m breiten Schüutzſtreifen
im Tränkverfahren, alſo 5 m Nutzbreite mit 6 m Nutzbreite. Die
Unterhaltungskoſten für Kleinpflaſter mit 0,05 Rm/qm ſind bei dem
zum Vergleich beider Bauweiſen anzunehmenden mittelſtarken Ver
kehr nicht gerade knapp, die für Tränkdecken mit 0,10 Rm qm bei
dieſem Verkehr ſicher zu niedrig gegriffen. Das Prinzip der Zer
ſtörung, bei dem die Decke innerhalb ihrer Lebensdauer nur notdürf
tig unterhalten wird, um dann völlig erneuert zu werden, iſt un
haltbar und führt daher zu falſchen Ergebniſſen. 3) Die Erfahrun
gen der Autoverſuchsbahn in Braunſchweig ergeben, daß Klein
pflaſter bei den meiſten Verkehrsarten und Stärken zu den wirt
ſchaftlichen Befeſtigungen gehört. Jn der Denkſchrift wird eine
Kleinpflaſterdecke von 40 Jahren Lebensdauer einer Tränkdecke von
15 Jahren gegenübergeſtellt. Eine ſolche Kleinpflaſterdecke iſt brauch
bar und haltbar für Verkehrsſtärken noch über 2000t Tag, eine
Tränkdecke kaum für ſolche von 1000t Tag, wenn nicht der Unter
haltungsſatz außerordentlich anſteigen ſoll. Kleinpflaſter kann bei
ſorgfältiger Herſtellung mit 0,02—0,03 Rm/ qm jährlich unterhalten
werden bei einem Verkehr, bei dem die Tränkdecke etwa 0,35 Rm/ qm
erfordert. In vielen Großſtädten ſind Kleinpflaſterſtraßen mit
ſchwerem Verkehr vorhanden, die in 15 bis 20 Jahren noch nicht
die geringſten Unterhaltungskoſten verurſacht haben, und heute
noch tkadellos liegen. Bei Zugrundelegung obiger Zahlen ergibt ſich
bei Zinsſätzen von 5, 7, 8 Prozent in jedem Falle eine wirt
ſchaftliche Ueberlegenheit des Polygonal- Klein
pflaſters. 5) Die Behauptung, daß das Riſiko bei Ausführung
von Kleinpflaſter größer ſei als bei neuzeitlichen Decken, trifft nicht
zu. Es iſt allgemein bekannt, daß das ſeit Jahrzehnten eingebür
gerte Kleinpflaſter von jedem Steinſetzmeiſter einwandfrei ausge
führt werden kann, während der Bau der meiſten neuzeitlichen
Decken eine ungewöhnlich große Erfahrung der Unternehmungen
vorausſetzt. 6) Soziale Rückſichten drängen zum Bau von Klein
pflaſterſtraßen, da der Anteil der Löhne bei Kleinpflaſter weſentlich
größer als bei den neuzeitlichen Decken iſt, wenn man alle inlän
diſchen Löhne, alſo auch die in dem Steinbruche geleiſteten berück
ſichtigt. Wenn die Steinarbeiter feiern wie es z. Zeit in ganz
Deutſchland in größtem Ausmaße der Fall iſt ſo müſſen ſie trotz

dem zur Friſtung ihres Lebens Erwerbsloſenunkerſtützung erhalten.
Es iſt daher Aufgabe aller verantwortlichen Stellen, dafür zu ſor
gen, daß nicht auf der einen Seite wertvolle Kräfte unbeſchäftigt
bleiben und gleichwohl unterhalten werden müſſen, während auf der
anderen Seite aus Mangel an Mitteln billigere Bauweiſen dort
angewendet werden, wo ſie wirtſchaftlich nicht am Platze ſind.

Dr. Trauer kommt daher zu dem Schluß, daß die Klein
pflaſterdecke bei dem im allgemeinen auf den
Landſtraßen herrſchenden mittelſtarken Verkehr
wirtſchaftlich der Teerdecke überlegen iſt. Aus den
Ausführungen ergibt ſich die dringende Forderung der in den mei
ſten Fällen wirtſchaftlichſten Straßenbauweiſe, der Kleinpflaſter
ſtraße, in Zukunft größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Vor allem
ſollte bei Notſtandsarbeiten für Straßenbau und bei ſonſt mit öffent
lichen Mitteln unterſtützten Straßenbauten hauptſächlich die Klein
pflaſterdecke gewählt werden, da der Bauſtoff und der Bau ſelbſt in
weiteſtem Maße Lohnarbeit bringen und ſo die Erwerbsloſennot
mildern. Daß die Kleinpflaſterſtraßendecke die wirtſchaftlichſte und
infolge der wenigſten Riſtken die billigſte iſt, darüber kann wohl
heute kein Zweifel mehr beſtehen. Die ſchon kurz nach der Herſtel
lung von neuzeitlichen Straßendecken aufgetretenen Mängel ſind am
beſten geeignet, hierfür den Beweis zu liefern. Jn vielen Fällen
machen ſich bei der Teerdecke ſchon in kurzer Zeit Zerſtörungen er
heblicher Art bemerkbar, z. B. bei der 1927 gebauten Teerſtraße
Volkmarshauſen Niederſcheden in Km 22,7 22,8., 22.9—22,10,
Hann.Münden-Niederſcheden, Niederſcheden Dransfeld und an
dere, die infolge der aufgetretenen Schäden ſchon nach zwei Jahren
den Anſprüchen des Verkehrs in keiner Weiſe genügten und zum
Teil für den motoriſchen Verkehr faſt unpaſſierbar waren. Die vor
handenen Kleinpflaſterdecken, die von 20 bis 25 Jahren gebaut wur
den und an denen bisher keine Reparaturen vorgenommen zu wer
den brauchten, liegen heute noch tadellos da. Doch wie ſteht es mit
der Berückſichtigung ſozialer Momente, worauf von Stadtbaurat Dr.
Jngen. Trauer in Abſatz 6 ſeiner Ausführungen mit Nachdruck hin
gewieſen wird? Es geht wirklich nicht an und kann auch nicht volks
wirtſchaftlich gedacht ſein, wenn dieſe Momente nicht berückſichtigt
werden. Die beſondere Notlage der Steinarbeiterſchaft und der Ar
beiterſchaft des Steinſetzergewerbes iſt dadurch gekennzeichnet, daß
für dieſe Arbeitergruppen noch im Mai, zu einer Zeit wo in frühe
ren Jahren eine volle Beſchäftigung möglich war, durch ihre Organi
ſakionsvertreter dringliche Anträge um die Zulaſſung zur Kriſen
unterſtützung geſtellt werden mußten, weil viele von den tauſenden
arbeitslofen Steinarbeitern, Steinſetzern und Berufskollegen in den

Bezirken Hannover, Kaſſel, Harz und Weſer in der Arbeitsloſenver
ſicherung ausgeſteuert ſind und viele in den nächſten Tagen und
Wochen zur Ausſteuerung kommen.

Die Arbeiter der Steininduſtrie und des Steinſtraßenbaues er
warten daher von den verantwortlichen Körperſchaften, daß bei der
Behandlung der Frage „Kleinpflaſter oder Teerſtraße“ die ſozialen
und volkswirtſchaftlichen Momente volle Berückſichtigung finden.

Ein teurer Ring. Nach einem alten Volksglauben heißt es
daß, wenn jemandem ein Ring vom Finger gezogen wird, er in

Auch hier hat ein ſolcher Ring Unglück
gebracht, allerdings nicht demjenigen, dem er vom Finger gezogen

Das war geſchehen
bei einem Tanzvergnügen, wo ein junger Mann ſeiner Freundin

Als er ihn nach zwei Wochen wie
der zurückgeben wollte, will er ihn angeblich verloren haben. Rich
ter und Oberamtsanwalt glaubten aber nicht an dies Verlieren, ſon
dern meinten vielmehr, es komme in letzter Zeit häufig vor, daß
junge Mädchen auf dieſe Weiſe geſchädigt würden, es müſſe deshalb

So brachte dieſer törichte
Streich dem jungen Mann eine Verurteilung zu 50 Mark Geld

nächſter Zeit Unglück hat.

war, ſondern dem, der ihn abgezogen hatte.

den Ring fortgenommen hatte.

energiſch dagegen vorgegangen werden.

ſtrafe ein

Rhabarber! Rhabarber! Rhabarber!
Iſt es nicht eine Schande? Da hat man dieſes wundervolle ge

ſunde und nahrhafte Gewächs, den Rhabarber, maſſenweiſe im
Garten und weiß nichts anderes mit ihm anzufangen, als ihn im
mer und immer wieder zum Nachtiſch gekocht und mit Zucker ver
ſetzt, zu ſervieren! Dabei iſt es doch ſo einfach, ihn auch auf an
dere Art zu bereiten! Paſſen Sie auf:

Wenn Sie Rhabarber zum Winter aufbewahren wollen, ſchnei
den Sie die abgezogenen Blattſtiele recht klein, füllen ſie in weit
halſige Flaſchen und laſſen langſam, ganz langſam Leitungswaſſer
darüberlaufen, bis das Waſſer den Rhabarber vollſtändig bedeckt
hat. Dann verſchließen Sie die Flaſche gut und ſtellen Sie in den
Keller zu dem übrigen Eingemachten. Das iſt alles!

Was man damit anfangen kann? O, Sie kochen im Winter
wenn das friſche Obſt knapp wird, Rhabarberreis, Rhabarbergrütze,
Sagoſuppe mit Rhabarber, verwenden ihn zu Flammeri und Kom
pot, füllen Gebäck damit uſw.

Oder lieben Sie ſäuerliche Erfriſchungsgetränke? Schneiden Sie
die abgezogenen Rhabarberſtiele in fingergroße Stückchen, zer
ſtampfen Sie ſie in einem Stein oder Emaillegefäß. und übergie
ßen Sie den Brei mit kaltem Waſſer (1 Liter auf 1 kg Rhabarber).
Das ſtellen Sie an einen kühlen Ort, decken zu, vergeſſen aber bitte
nicht, täglich mehrere Male umzurühren. Nach acht Tagen wird
der Saft in einem Leinenbeutel ausgepreßt, mit Zucker verrührt
(5 Pfd. auf 10 Pfd. Saft) und auf etwa 80 Grad erhitzt. Dann
wird der Saft in ausgeſchwefelte Flaſchen gefüllt und gut ver
ſchloſſen aufbewahrt. Der Saft iſt zwar nicht ganz klar, aber Sie
wiſſen ja, das nur beſte Zutaten hineinkamen und Sie werden ſich
deshalb von dieſem kleinen Schönheitsfehler ſicher nicht beeinfluſſen
iaſſen. Der Saft ſchineckt warm und kalt ganz vorzüglich, auch für
Suppen iſt er gut geeignet,

Abendmuſik in der Martinikirche. Wie bereits mitgeteilt, findet
bei freiem Eintritt am Mittwoch, den 18. Juni, abends 8 Uhr, in der
Martinikirche ein Kirchenkonzert ſtatt. Das Programm iſt folgendes:
1. J. S. Bach, Suite in gemoll für Streichorcheſter, 2. J. S. Bach,
Violinkonzert in amoll, 3. Vivaldi, Erſtaufführung des neu bearbei
teten Concerto groſſo in dmoll für Streichorcheſter, 2 Soloviolinen
und ein Solocello, 4 J. S. Bach, Kantate: „Nun lob mein Seel den
Herren“, für Chor, Streichorcheſter und Blockflöten.

Roher Burſche. Ein Gemüſehändler, der in der Wernigeröder
ſtraße ſein Geſchäft betreibt, machte ſich am Sonnkag auf, um die
Kunden, die bei ihm ſchwere Latten ſtehen haben, aufzuſuchen und
zur Abſtoßung einer Rate zu bewegen. Er beſuchte auf dieſem
keineswegs angenehmen Wege auch die Harzſtraße 15. Bei einem
Schuldner erhielt der Geſchäftsmann, der ſchon lange auf ſein Geld
lauert, nicht nur kein Geld, ſondern patzige Antworten und als er
ſich dies verbat, ſogar Prügel. Wohl wehrte ſich der Ueberfallene,
konnte aber gegen den viel jüngeren und im Vollbeſitz ſeiner Kraft
noch befindlichen Gegner nicht aufkommen. Er wurde von dem An
greifer in der gemeinſten Weiſe ſo übel zugerichtet, daß er wohl
lange das Bett hüten muß.

Wann darf der Titel Steinmetzmeiſter geführt werden? Der
Der Angeklagte M. führt ſeit langen Jahren den Titel Steinmetz
meiſter. Da er dieſen Titel zu Unrecht führt, iſt er durch Straf
befehl zu einer Geldſtrafe verurteilt worden, wogegen er Einſpruch
erhoben hatte. Nach ſeiner Angabe hat er den Titel zu Recht ge
führt, denn er habe ordnungsmäßig das Steinmetzhandwerk erlernt
und von 1915 ab das Geſchäft ſelbſtändig betrieben. Es zeigte ſich
aber, daß dieſe Behauptungen nicht in allen Punkten zutreffend
ſind. Der Angeklagte hat das Maurerhandwerk erlernt und hat
dann ſpäter in einem Steinbruch gearbeitet, wo er Steinmetzarbei
ten gelernt hat, ohne jedoch eine ordnungsmäßige Lehrzeit durch
zumachen. Außerdem hätte er nach den geſetzlichen Beſtimmungen
ſeit dem 1. Oktober 1901, der hierfür als Stichtag angeſehen wird,
mindeſtens ununterbrochen fünf Jahre das Geſchäft ſelbſtändig be
treiben müſſen. Da auch dieſe Vorausſetzung nicht erfüllt iſt, ſon
dern der Angeklagte das Geſchäft erſt ſeit 1905 betreibt, iſt er nicht
berechtigt, den Titel „Steinmetzmeiſter“ zu führen. Da das Ge
richt aber annahm, daß der Angeklagte in gutem Glauben gehan
delt hat, ſetzte es die Strafe weſentlich herab

Die allgemeinen Heilanſtalten in Preußen 1928. Nach der
„Statiſtiſchen Korreſpondeng“ umfaßte die Krankenhausſtatiſtik im
Berichtsjahre 2285 allgemeine Heilanſtalten, und zwar 1816 öffent
liche, 411 private Anſtalten und 58 ſelbſtändige Abteilungen in den
Univerſitätskliniken. Jn Zugang kamen 41 öffentliche und 23 private
Anſtalten, wovon 6 bereits beſtehende private Anſtalten ihren Bet
tenbeſtand über 10 hinaus erhöht hatten. In Abgang kamen zwei
öffentliche und drei. private Anſtalten wegen Unrentabilität oder
weil ein Bedarf nicht vorbag und 18 öffentliche und 15 private, weil
ſie zu Siechenhäuſern, Erholungsheimen umgewandelt worden
waren oder aus unbekannten Gründen den Betrieb eingeſtellt hat
ten. Die Zahl der Anſtalten hat ſomit gegenüber dem Vorjahre
um 21 öffentliche und 5 private zugenommen. Betten waren 240 960

vorhanden. Dem Bettenabgang von 2309 ſtand ein Zugang von
10 501 gegenüber, von dem ein Drittel auf die neueröffneten Anſtal
ten entfiel, während der Reſt noch in bereits vorhandenen Anſtal
ten aufgeſtellt werden konnte. Von der Geſamtzahl der Betten ent
fielen auf je 10 000 Lebende rund 62. Die Höchſtziffer der Betten

in Münſter i. W. mit 97 war ungefähr viermal ſo groß als die Nie
drigſtziffer in Schneidemühl mit 22. Jn ſämtlichen Heilanſtalten
wurden 2 329 984 Kranke (1 180 619 männl., 1 149 365 weibl.) oder
78 v. H. mehr als im Vorj. verpflegt. Die Krankenziffer iſt, auf 10 000
Lebende berechnet, von 558 auf 598 geſtiegen; durchſchnittlich wurde
alſo jeder 17. Einwohner des Freiſtaates einmal während des Be
richtsjahres in eine Heilanſtalt aufgenommen. Die Zahl der Ver
pflegungstage betrug 65 000 686 gegen 62 034 953; ſie hat alſo um
477 v. H. zugenommen. Die durchſchnittliche Verpflegungsdauer iſt
aber von 28,7 auf 27,9 um faſt einen Tag zurückgegangen. Die
Anſtaltsſterblichkeit mit 4,9 auf 100 Behandelte iſt nur ge
ring zurückgegangen. Der Bezirk Berlin hatte mit 7,4
(1927: 7,7) die höchſte Sterbeziffer, Koblenz mit 3,0 (1927: 3,1) wies
die niedrigſte Sterbeziffer auf.

Iſt ein Arbeilsloſer während einer Sperrfriſt nach 90 und
93 AV2VG gegen Krankheit verſichert? Dieſe Frage iſt in unſerer
letzten ErwerbsloſenTribüne nicht korrekt beantwortet Sie iſt end

geklärt worden. 1. Bei Streit darüber, ob das Arbeitsamt
Grund der g8 117, 118 Abſ. 1 Satz 1 und 2 AVAVG für einen Ar
beitsloſen Beiträge zur KV zu leiſten hat, iſt in dem Verfahren nach
s 405 Abſ. 2 RVO zu entſcheiden. 2. Die KV kann auf Grund dieſer
Vorſchriften keine Beiträge beanſpruchen für Zeiten, für die dem
Arbeiksloſen die Arbeilsloſenunkerſtützung gemäß den S8 90, 92 oder
93 AVABVG geſperrt wurde. Entſcheidung des Beſchlußſenats der
Abteilung für Kranken und Jnvalidenverſicherung vom 12. 3. 1930
(II K. 127/29 B). Danach beſteht für die Arbeitsämter keine Ver
pflichtung, den Arbeitsloſen während einer Sperrfriſt zu verſichern
Dieſer muß ſich alſo, falls ihm die Aufrechterhaltung ſeines An
ſpruchs in der Krankenverſicherung erwünſcht iſt, freiwillig ver
ſichern.

Keithsbanner
„Sthvarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Spielerkorps. Das Ueben fällt am Mittwoch
aus, dafür tritt das geſamte Spielerkorps zur Mitwirkung beim
Umzug der Arbeiter- Radfahrer 19.30 Uhr beim Odeum an. Die
Ortsgruppe tritt am Mittwoch 19.45 Uhr, auf dem Jobannisbrun
nen an. Diejenigen Kameraden, welche ſich an der Fahrt zur Be
freiungsfeier am 19., 20. und 21. Juli in Mainz beteiligen wollen
werden gebeten, ſich möglichſt ſofort bei dem Begzirksführer A. Hen
nicke, Nordweg 7, oder hei Fr. Förſterling. Huyſtraße 15. zu mel
den, da die gewünſchten Freiguartiere in den nächſten Tagen anzu
geben ſind. Da die Beteiligung an der Fahrt nach Wernigerode
vermutlich ſehr ſtark ſein wird, iſt es dringend nötig daß die An
meldungen hierzu ſofort exfolgen, damit rechtzeitig genügend lej
ſtungsfähige Autos verpflichtet werden können. Fabrvreis 1.90
Ein Proviantwagen mit Erfriſchungen, Gebäck uſw. fährt mit.

Oſterwieck. Am Sonntag, den 29. Juni findet in Wernigerode
das diesjährige Kreisfeſt ſtatt. Dieſes Feſt iſt als FamilienHarz-
ausflug ausgearbeitet. Eine Maſſenbeteiligung muß den Wernige-
röder Nazis zeigen daß die republikaniſche Bewegung marſchiert
Fahrtanmeldungn nebmen die Kameraden J. Bruns. Kapellen
ſtraße Paul Ciriax und alle Vorſtandsmitglieder entgegen. Reichs
eamergven und Geſinnungsfreunde, laßt Euch frühzeitig ein
ragen!

Gewerkschaftliches.
Der Stockholmer Gewerkſchaftskongreß wird von zahlreichen Ver

tretern außereuropäiſcher dem J. G. B. befreundeter Arbeiterorga
niſationen beſucht werden. Verſchiedene dieſer Vertreter nehmen zur
Zeit an der Jnternationalen Arbeitskonferenz in Genf teil. Sie kom
men von Genf nach Stockholm, da der Kongreß kurz nach der Ta
gung der Arbeitskonferenz zuſammentreten wird. Japan, Mexiko,
Neuſeeland und Kuba werden in Stockholm beſtimmt vertreten ſein.
Der ägyptiſche Gewerkſchaftsbund wird drei Delegierte nach Stock
holm entſenden. Auch die mit Amſterdam ſympathiſierenden finni
ſchen Gewerkſchaften werden ſich in Stockholm vertreten laſſen. Ob

entſendet, ſteht im Augenblick noch dahin.

Genoſſenſchaftliches.
Die Berliner Konſumgenoſſenſchaft konnte trotz der Kaufkraftkriſe

ihren Geſamtumſatz im Monat auf 7,017 Millionen Mark ſteigern
Das bedeutet gegenüber Mai 1929 eine Steigerung um 13,7 Proz.
Beſonders ſtark entwickelte ſich der Umſatz der Fleiſchabgabeſtellen
(70,9 Prozent Steigerung); im Gegenſatz hierzu zeigte die Waren

ſchwächung im Vergleich zum Vorſahr erkennen er dezifferte ſich m

Mai 1929 auf 34,67 Mark, im Mai 1930 betrug er 8516 Mark.
Die Mitgliederzahl erhöhte ſich um 2330 Haushaltungen auf 207 829

worden. Der Einlagebeſtand bei der Sparkaſſe erhöhte
ſich um 626 000 Mark auf 45,58 Millonen Mark.

T Schachcke
Richard Büchner

„Promadas“, Nr. 4, Seite 27, Nr. 105Richard Büchner- Gedenke-Nummer.)

Schwar

ab c deft gen

c d e gen
We iß

Matt in 2 Zügen

CÖÄÖÜLÄCXnnt

„Promadas“, Nr. 4
ist erschienen, und zwar als Gedenk-Nummer“ für unseren
verstorbenen Schachfreund Richard Büchner. Alle Erwartungen
sind weit übertroffen, und wiederum kann ein wertvolles
Buch in unsere Arbeiter-Schachliteratur eingereiht werden
Genossen Willy Roscher, Dresden, gebührt großer Dank, in
dem er Rich. Büchners sämtliche Aufgaben gesammelt, geord-
net und sie uns in „Promadas“, Nr. 4, unterbreitet Nächst
einem Vorwort und der Iebensbeschreibung finden wir ein-
gangs das Bildnis Richard Büchners. Es folgen dann 162 Auf-
gaben, darunter 14 mit seinem Bruder Kkomponierte. Von
großem Werte ist. daß die Aufgaben mit Glossen versehen
sind. Eine besondere Ehbrung bilden 18 Widmungsaufgaben.
Ein Nachwort bildet den Beschluß. Es wäre außerordentlich
erfreulich, wenn ein jeder sich dieses Werk anschaffen würde
Es ist einige Seiten stärker als die vorhergehenden und zum
e von 1,60 Mk. zu haben. Schachgenossen, bestellt noch

eu

Letzte Wettermeldung.
DHienstag, 17. Juni, mittags I Ahr.

Allgemein beſtändig bei öſtlichen Winden Am Tage vent

gültig durch ſolgende grundſätzliche Entſcheidung des Veſchlußfenats war.

der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund einen Vertreter nach Stockholm

hausabteilung einen kleinen Rückgang (5,5 Prozent). Der Durch
ſchnittsumſatz fe Mitglied läßt eine geringe Ab

Jn den letzten 11 Monaten ſind über 36 844 Aufnahmen vollzogen
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Aus Oſterwieck.
ow. „Schulagufbau“, Prolekariſcher Schulkampf oder Chriſtlich

unpolitiſch. Wie wähle ich zur Elternbeiratswahl am Sonntag,
den 22. Juni 19307 Die Antwort kann nur kurz lauten: Liſte 1,
„Schulaufbau“. Warum? Weil die maßgebenden Arbeiterorganiſa
tionen unter Führung der Sozialdemokratiſchen Partei dieſe Liſte
aufgeſtellt haben. Wir wollen keinen proletariſchen Schulkampf nach
Moskaus Muſtern führen, ſondern wir wollen durch ernſte Mitarbeit
in den maßgebenden Körperſchaften beſtrebt ſein, die Volksſchulen
immer weiter auszubauen und zu verbeſſern. Wir wollen auch mit
dem „Chriſtlich-unpolitiſch“ nichts zu tun haben. Darum Eltern und
Erzieher, wählt die Liſte 1 mit dem Spitzenkandidaten Karl Bagar.

ow. Tödlicher Unglücksfall. Am Sonnabend nachmittag verun
glückte auf einem Stellwerk in der Nähe vom Steinfeld bei Oker der
Volontär Gerhard Winzer, einziger Sohn des hieſigen Stadtbau
meiſters Winzer, tödlich. Der Verunglückte war beim Bedienen eines
Kranes einer Hochſpannungsleitung zu nahe gekommen und wurde
durch den Starkſtrom ſofort getötet. Ein neben ihm Arbeitender er
litt erhebliche Brandwunden. Allgemeine Teilnahme wendet ſich den
Eltern zu.

Aus Oſchersleben.
o. Das Treiben der Nationalſozialiſten iſt eine Angelegenheit, die

gerade jetzt durch das Verbot in einer Reihe deutſcher Staaten über
all akut geworden iſt. Noch nie iſt in Deutſchland das politiſche Leben
ſo vergiftet worden wie in der Jetztzeit. Jeder vernünftige Menſch
begrüßt es mit Freuden, daß durch die Verbote dieſem Treiben
wenigſtens zum Teil ein Ende bereitet iſt. Einer der beſten Kenner
der nationaliſtiſchen Bewegung, der Redakteur Gerhard Seeger
Deſſau ſpricht am Mittwoch abend im Rahmen einer ſozialdemokra
tiſchen Verſammlung über das Thema: Hakenkreuz und Stahlhelm,
Deutſchlands Untergang. Wir erſuchen unſere Genoſſen, recht zahl

reich und vor allen Dingen pünktlich zu dieſer Verſammlung zu
erſcheinen.

o. Lieder- Abend. Am kommenden Freitag veranſtaltet der Ge
ſangverein „Maiengruß“ im Stadtpark einen Liederabend. Dem
Volkslied ſoll in Männer, Frauen und gemiſchten Chören dieſes
Mal zu ſeinem Rechte verholfen werden. Bei allen Gelegenheiten
haben die Arbeiterſänger die Feſte der Arbeiterſchaft verſchönen
helfen. Sie haben es verdient, daß ihre eigene Veranſtaltung von
der Arbeiterſchaft gut beſucht wird.

Aus Schwanebeck.
ſ. Das Erwerbsloſenyroblem nimmt auch hierorts immer ernſtere

Formen an und jeder Groſchen Nebenerwerb wird dazu benutzt, die
Unterſtützung ſchließlich ganz zu ſperren. Allgemein iſt es hier üblich,
daß der Mann (vielfach auch die ganze Familie) der Frau beim
Rübenhacken im Akkord hilft. Vielfach beteiligen ſich auch Erwerbs
loſe aus purer Langeweile daran, was aber das Arbeitsamt auf
Grund von Angeberei veranlaßte, in ſolchen Fällen die Unterſtützung
zu entziehen Ja ſogar förmliche Razzias ſind in der Feldflur ver
anſtaltet worden, um noch dieſen oder jenen auf dieſe Weiſe um die
Unterſtützung zu bringen. Dadurch iſt eine gewiſſe Unruhe und Er
regung in die Kreiſe der Arbeitsloſen hineingetragen worden. Das
war der Grund zu einer Verſammlung am letzten Sonnabend Der
Erwerbsloſenausſchuß hatte aber dadurch einen Mißgriff getan, daß
er ſich einen Referenten verſchrieben hatte (den kommuniſtiſchen
Stadtverordneten MeyerHalberſtadt), der von dem ganzen Erwerbs

„loſenproblem keinen blaſſen Schimmer hatte und vor allen Dingen in
punkto Aufklärung, wie ſich die hieſigen Erwerbsloſen in den vor

Haben Zänglich verſagte undi ei von dem Sowjekparadies e e
Als able Stimmen laut wurden, die verlangten, mehr auf die
örtlichen Verhältniſſe einzugehen, anſtatt in Rußland, England uſw.
herumzuturnen, meldete ſich der Kommuniſt Bode- Schwanecke zu
Work. Dieſer wußte auch nichts Beſſeres, als alle Schuld an den
ſchlechten Unterſtützungsverhältniſſen unſerer Fraktion aufzubürden,

die die Mehrheit in der Wohlfahrtskommiſſion habe. Darauf erfuhr
aber Bode eine derbe Abfuhr durch Genoſſen DunkhorſtSchwanebeck,
der bewies, daß es gerade der Kommuniſt Bode geweſen ſei, der in
folge ſtrikter Jnnehaltung ſeiner Parteirichtung die bei den letzten
Kommunalwahlen erkämpfte proletariſche Mehrheit illuſoriſch ge
macht und ſo eine bürgerliche Magiſtrats Mehrheit ermöglicht habe.
Lebhafte Zuſtimmung wurde dieſen Ausführungen gezollt und von
den meiſten anweſenden Erwerbsloſen erklärt, nie wieder eine Ver
ſammlung zu beſuchen, wenn ein Kommuniſt referiere.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 17. Juni. Auf die im Rathauſe zum Aushang ge

brachte öffentliche Bekanntmachung über den ſtaatlichen Zuſchlag zur
Grundvermögensſteuer wird hiermit beſonders hingewieſen. Der
Termin zur Stellung der beſagten Anträge wird ſpäter bekanntge
geben. Die Verpachtung der diesjährigen Kir
ſchen nutzung im Leeth und auf dem Bleicheplan findet am Mitt
woch, den 18. Juni, vormittags 11 Uhr im Gaſthofe der Witwe Lier
ſtatt. Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben. An
nachſtehenden Tagen finden um 20 Uhr die Uebungen der hie
ſigen Freiwilligen Feuerwehr ſtatt am 16, 23. und 30.
Juni. Während dieſer Zeit findet eine Alarmierung ſtatt. Von der
Deesdorfer Bodebrücke, oberhalb der Sternbergſchen Mühle, ſind in
dieſen Tagen mehrere Säcke mit verweſtem Fleiſch in die Bode ge
worfen worden. Die Täter ſind bis jetzt noch nicht ermittelt und
ſcheinen ſich auch gar nicht bewußt geweſen zu ſein, was ſie damit
anrichten können. Bei der jetzigen Hitze iſt eine beſonders große
Seuchengefahr vorhanden, da doch in vielen Haushaltungen mit
Bodewaſſer gekocht wird. Ferner befindet ſich nur wenige hundert
Meter von dieſer Stelle die Badeſtelle.

Aus Thale.
t. Anſere Liſte „Schulfortſchritk““ Die Liſten zu den Eltern

beiratswahlen am nächſten Sonntag ſind nun veröffentlicht. Als
Gegner der ſozialdemokratiſchen Liſte treten auf 1. die chriſtlich
unpolitiſche Liſte (bürgerlich) und 2. proletariſcher Schulkampf
(kommuniſtiſch). Schon die Liſtenbezeichnungen laſſen keinen Zweifel
darüber, wo die meiſte Ausſicht auf einen wirklichen Schulausbau
verbürgt iſt. Das iſt unſere Liſte „Schulfortſchritt“. Darin
liegt das zielſichere Weiterſchreiten, kein Stehenbleiben. Die Männer
und Frauen, die ſich in den Dienſt unſerer vor vorn herein erfolg
reichen Sache ſtellen, verfügen über Wollen und Sachkenntnis genug,
um dem Namen „Schulfortſchritt“ alle Ehre zu machen. Wir
haben nichts gemein mit Beſtrebungen der Kommuniſten, die auf
nichts anderes als ſyſtematiſche Zerſtörung des Beſtehenden auch auf
dem Gebiete der Schule ausgehen. Jhre proletariſcher Schulkampf
trägt die Radaumerkmale ſchon am Firmenſchild. Unſere ſozial
demokratiſchen Eltern, Männer und beſonders Frauen, werden
wiſſen, daß von Moskau in keiner Weiſe das Heil kommt, am aller
wenigſten aber auf kulturellem Gebiete. Schule und Rußland
das iſt wie Wollen und nicht Können. Die ſogenannten Chriſtlich
Unpolitiſchen? Die Liſte ſcheint vom heiligen Geiſte des Agenten
Linke zuſammengeſtellt zu ſein, einem der Haupthetzer im Kampfe
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Mitteldeatsch
Ein Toler, ein Schwerverletzter bei einer Autofahrt.

St. Andreasberg. Bei einer Autofahrt verunglückten der
Schwiegerſohn und die Tochter des Wirtes A. Koch von hier durch
einen Achſenbruch. Der Schwiegerſohn war ſofort tot und die
Tochter liegt ſchwerverletzt darnieder.

Die Stadt Braunſchweig ſchließt ſich dem Gasfernverſorgungsnetz
nicht an.

Braunſchweig. In einer Vorlage, die den Stadtverordneten jetzt
zugegangen iſt, wird ein Anſchluß der Stadt Braunſchweig an das
Gasfernverſorgungsnetz abgelehnt. Es iſt beabſichtigt, das in den
letzten Jahren modern ausgebaute ſtädtiſche Gaswerk zur höchſten
Leiſtungsfähigkeit zu entwickeln und ſo in der weiteren Umgebung
der Stadt Braunſchweig die Gasfernverſorgung ſelbſt zu betreiben.
Braunſchweig würde dann eventl. die Rolle eines Mittlers zwiſchen
Magdeburg und Hildesheim- Hannover übernehmen können.

Großfeuer in Helmſtedt.
Helmſtedl. Am Sonnabend 15 Uhr brach aus bisher noch un

bekannter Urſache in dem Schuhhaus Stelling in der Korſoſtraße
ein Feuer aus, das an den leicht brennbaren Schuhwaren reiche
Nahrung fand und auch auf das Nachbargrundſtück übergriff. Dort
wurde in den Räumen der Möbelfabrik ebenfalls erheblicher Scha
den angerichtet. Es gelang der Feuerwehr, den Brand nach 11
ſtündiger Tätigkeit zu lokaliſieren. Die Firma Stellung iſt durch
das Schodenfeuer empfindlich betroffen worden, da Decküng durch
eine Verſicherung nicht eingegangen war.
Zwei Schwerverletzte bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Mokorrad

und Aulo.
Salzwedel. Jn Arendſee in der Altmark ereignete ſich ein

ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem mit zwei Perſonen beſetzten
Motorrade und einem Kraftwagen. Der Führer des Motorrades,
der Viehhändler Apelt aus Salzwedel und deſſen auf dem Sozius
mitfahrende Braut wurden dabei ſchwer verletzt und mußten dem
Kreiskrankenhaus in Salzwedel zugeführt werden.

e NanuDer naſſe Tod.
Düben (Mulde). Die Mulde forderte wiederum zwei Opfer. Jn

der Nähe des Freibades bei Bitterfeld geriet der 22 Jahre alte
Schwimmer Fritz Schönherr aus Bitterfeld beim Ueberqueren des
Fluſſes in ein Waſſerloch und ertrank, noch ehe ihm ſeine Freunde
Hilfe bringen konnten. Jn der Nähe von Muldenſtein nahmen nach
Beendigung ihrer Arbeitszeit zwei Arbeiter in der Mulde ein Bad.
Hierbei geriet der ledige Max Müller in die Strömung. Da er
Nichtſchwimmer war, wurde er abgetrieben und ertrank. In der
Nähe der Lenzener Elbfähre ertrank der 20jährige Sohn des Poſt
ſchaffners Wendig aus Gartow. Der junge Mann, der des Schwim
mens unkundig war, ging in einem Strudel hinter einem Buhnen
kopf unter. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Bei
Sandkrug ertrank der 18jähr. Malergehilfe Helmut Liebehenz, als
er in der offenen Elbe ein Bad nahm. Ein Opfer der Hitze
wurde der 15jährige Schmiedelehrling Kuhl aus Kamps, der bei
ſeinem Onkel in Seehauſen in der Lehre ſtand. Er iſt an den Fol
gen eines Hitzſchlages geſtorben. Der Dreher Paul Schulze, der
in der freien Elbe bei Wittenberg badete, erlitt offenbar einen Herz
ſchlag. Er ſank im Strom unter und konnte nur noch als Leiche
geborgen werden. Beim Baden in der Schwarzen Elſter ertrank
der Bäcker Alfred Poche aus Meuſelke. Obwohl bemerkt wurde, wie
er plötzlich unterging, gelang es nicht mehr, ihn zu retten. Seine
Leiche konnte noch nicht gefunden werden. Beim Baden in der
Saale bei Calbe geriet der 18jährige Gelbgießer Erich Mapp in
einen Strudel und ertrank. Seine Leiche konnte noch nicht ge
borgen werden. Jn der Nähe der Kalkteiche bei Gerbitz ertrank
in der Saale beim Baden der 20jährige Mauerr Wilhelm Hoppe.

Eine Frau vor Schreck geſtorben.

Döbern. Am Sonnabend früh kurz nach 6 Uhr fuhr ein Liefer
wagen aus Düben gegen einen Baum. Die Mutter des Fahrers
wurde durch Glasſplitter leicht verletzt. Jnfolge des Schrecks brach
ſie aber, vom Herzſchlag getroffen, tot zuſammen. Die Jnſaſſen des
Wagens kamen mit dem Schrecken davon.

der beiden hieſigen Paſtoren untereinander. Unpolitiſch iſt ſie, weil
der Nazimann Konditor Kache auf der Liſte ſteht. Der iſt ja nicht
politiſch. Er leitet nur politiſche NaziVerſammlungen! Schon
dieſe kurzen Hinweiſe mögen unſerer ſozialdemokratiſchen Wahl
Elternſchaft genügen, um für den kommenden Sonntag auf den
Plan zu ſein, um der einzigen Liſte ihre Stimme zu geben, die in
Wahrheit das verfolgt, als was ſie ſich zu erkennen gibt: „Schul
fortſchritt!“

Aus Quedlinburg.
Metollarbeiterverſammlung. Am 19. Juni findet im Ge

Alles
g.

werkſchoftshaus eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt.
Nähere iſt aus dem Jnſerat zu erſehen

q. Der Volkschor hält am Freitag um 20 Uhr eine Uthmann
Gedenlfeier. beſtehend in gemiſchten Chören und Männerchören ab.
Da es ſick hier um das Gedenken eines Arbeiterkomponiſten han
delt, iſt es Pflicht eines jeden Parteigenoſſen und Gewerfſchaftlers,
dieſe Veranſtaltung zu beſuchen.

q. Elternbeiratswahl der Mittelſchule. Zu der am 22. Juni in
der ſtädtiſchen Müttelſchule ſtattfindenden Elternbeiratswahl ſind
zwei Wahlvorſchläge eingereſcht. Der Vorſchlag 1 beginnt mit dem
RKamen Arthüur Glas Weſterhäuſerſtraße 33, die zweite Liſte, die

ſogenannte Chriſtlichunxolitiſche beginnt mit Richard Klempt. Die
Wahl findet von 13 Uhr ſtatt. Alle Arbeitereltern haben für den
Wahlvorſchlag Arthur Glas eingetreten. Bis zum Sonntag iſt für
unſere Liſte noch rege Propaganda zu machen.

q. Die Beiſetzung der vier verunglückken Feuerwehrleuke fand
am Sonnabend nachmittag in der Städt. Friedhofshalle im Beiſein
des geſamten Magiſtrats und unter großer Beteiligung der Be
völkerung ſtatt. Vor jedem der vier Särge lag ein Kranz mit einer
Schleife in den Stadtfarben und einer Widmung des Magiſtrats.

q. Die Elternbeirakswahlen finden am kommenden Sonntag
ſtatt. Es iſt Pflicht jedes Arbeiters, ſich zu orientieren, ob an der
Schule, die ſeine Kinder beſuchen, mehrere Liſten aufgeſtellt ſind.
Es iſt weiter Pflicht, von ſeinem Wahlrechte Gebrauch zu machen.
Es ſteht ſehr viel für unſere Kinder auf dem Spiele. Keine Stimme
darf fehlen.

q. Das Harzer Bergtheaker, das am 5. Juli ſeine Pforten öffnet
und bis Sonntag, den 24. Auguſt ſpielt, wird neben Schillers „Wil
helm Tell“ und Jbſens „Peer Gynt“, „Ponce de Leon“ oder „Va
terliſt“ von Brentano und „Der Diener zweier Herren“ von Gol
dini geben. Zu bedauern iſt, daß das bekannte Tendenzſtück „Ka
tharine Knie von Zuckmayer vom Spielplan abgeſetzt iſt.

q. Auf die Uthmann-Gedenkfeier am Freitag, den 20. Juni,
20 Uhr, im großen Saale des Gewerkſchaftshauſes, die ein Ereignis
für Quedlinburg zu werden verſpricht, ſei auch an dieſer Stelle noch
mals empfehlend hingewieſen

Kreis Quedlinburg.
Gakersleben, 10. Juni. Die Krankenkaſſenbeiträge

für die Allgemeine Orts- und Landkrankenkaſſe des Kreiſes Quedlin
burg ſind für den Monat Mai am Mittwoch, den 18. Juni d. Js.
in der Zeit von 15—17.30 Uhr nachmittags, in der Ratsſtube zu
zahlen. Für die Elternbeiratswahl ſind 3 Wahlvor
ſchläge eingegangen Zuerſt Liſte Bläſing mit den Kandidaten
Händler Paul Bläſing, Arbeiter Albert Doepner, Schmied Albert
Voß, Schloſſer Friedrich Weiß, Schmied Franz Nagel, Gaſtwirt
Franz Maximilian, Jnvalide Karl Heitmann; weiter die Liſte „Pro
letariſcher Schulkampf mit Former Otto Heyer, Bäcker Paul Werner,
Former Erich Heyer, Bäcker Paul Werner, Former Erich Litte,
Ehefrau Martha Litte, Arbeiter Richard Ernſt, Gewerbetreibender
Heinrich Altmann, Arbeiter Karl Adam; und endlich die „Chriſtlich
Unpolitiſche Liſte mit Melkermeiſter Otto Sperling, Landwirt Otto
Mantel, Kraftwagenführer Paul Ringel, Ehefrau Eliſabeth Berg
mann, Polizeihauptwachtmeiſter Emil Lamy, Landwirt Wilhelm
Bendler, Schmiedemeiſter Otto Helmholz, Landwirt Karl Bruder,
Kaufmann Otto Fricke, Landwirt Heinrich Gradehand, Landwirt
Karl Klump, Kaufmann Karl Kretſchmann. Die Elternſchaft wird
nochmals darauf hingewieſen, daß die Wahlhandlung am kommen
den Sonntag von 11—16 Uhr in der Kirchſchule ſtattfindet. Not
wendig iſt, daß alle wahlberechtigten Eltern zur Wahl gehen und
ihre Stimme für Liſte Bläſing abgeben. Ausflug des
Arbeitergeſangvereins. Mit drei großen Perſonen
autobuſſen unternahm der Arbeitergeſangverein am Sonntag einen
Harzausflug. Die Fahrt führte über Quedlinburg, Timmenrode,
Blankenburg, nach dem Regenſtein, wo das zweite Frühſtück ein
genommen wurde. Nach der Beſichtigung der Burgruine zeigte dann
auch der Wettergott ein gnädiges Geſicht und ſandte die erſten
Sonnenſtrahlen. Zurück ging die Fahrt über Blankenburg, Hütten
rode nach Rübeland, wo die Tropfſteinhöhlen beſichtigt wurden
Von dort aus führte der Weg über Hüttenrode, Altenbrak nach
Treſeburg. Nach einem halbſtündigen Aufenthalt in Friedrichs
brunn fuhr der Verein nach Suderode, wo letztmaligStation gemacht

und unter anderen das Ottobad aufgeſucht wurde. Um 20 Uhr
wurde dann die Heimfahrt angetreten

Gewerkschaftliches.
Der Lohnabbau in Nordweſt.

Bochum, 16. Juni. (Eig. Drahtb.). In der Gruppe Nord Weſt
der Eiſen und Stahlinduſtrie ſind am Montag die durch Anſchlag
vorgeſehenen Kündigungen erfolgt. Jn einem Rund
ſchreiben gibt der Arbeitgeberverband Nord Weſt an ſeine Mitglie
der Anweiſungen über die Berechnung der neuen Akkordſätze. Jn
dem Schreiben heißt es:

„Für den Monat April 1930 iſt aus der geſamten Lohnſumme
einſchließlich aller Zulagen der DurchſchnittsStundenverdienſt der
Geſamtbelegſchaft zu errechnen. Dieſer wird um 7,5 Prozent
gekürzt. Die übertariflichen Zulagen der Zeitlöhne ſowie
Akkorde und Prämien der Akkordarbeiter ſind dann auf Grund
der Unterlagen für den Monat April ſo umzurechnen, daß der
um 7,5 Prozent gekürzte Durchſchnitts-Stundenverdienſt der Ge
ſamtbelegſchaft im Monat April erreicht wird. Die ſo errechne
ten Akkordſätze und übertariflichen Zulagen der Zeitlöhne ſind
am 1. Juli 1930 der Entlohnung zugrunde zu legen.“
Der Deutſche Metalkarbeiter- Verband wird am Sonntag in Eſſen

eine große Proteſtkund gebung gegen die Lohnſen-
kungs aktion abhalten. Die Kommuniſten benutzen die Ge
legenheit zu Aufforderungen zum Streik. Sie wollen am 25. Juni
in allen Städten des Ruhrgebietes „Maſſendemonſtrationen“ ver
anſtalten. Am 29. Juni ſoll in einer Zentralkonferenz der roten
Gewerkſchaften in Eſſen die Zentralſtreikleitung gewählt
werden. Jhr Streik ſoll unter der Parole laufen: Siebenſtunden
tag bei vollem Lohnausgleich und 20 Pfennig Lohnerhö-
hung ſtündlüich.

Wirtschaft an amncdel.
Der deutſche Kunſtſeidenpakt, nach dem die deutſchen Verbrau

cher ihren Bedarf an Kunſtſeiden bis zu 90 Prozent aus der deut
ſchen Fabrikation decken ſollen, iſt jetzt in Kraft getreten. Für
Streitigkeiten, die aus dem Pakt hervorgehen könnten, iſt das Prä
ſidialmitglied des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie, Müller
Herlinghauſen, als Schiedsrichter in Ausſicht genommen. Der Ver
trag iſt von den maßgebenden Kunſtſeidenproduzenten unterzeich
net. Die nächſte Folge des Pakts wird ſein, daß die Kunſtſei-
denkonvention, die vor Jahresfriſt auseinanderfiel, wieder
hergeſtellt wird.

Marktberichte
Berliner Getreidebörſe vom 16. Juni.

14. Juni 16. Juni(ab märkiſche Station in Markh)

Wetzen bis bisRoggen 172. bis 17. 172 bis 177
Braugerſte bis bisFutter u. Induſtrie-Gerſte 167 bis 182 167. bis )82
Hafer 146. bis 160. 149. bis 162.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 34.25 bis 42.50 34.25 bis 42.50
Roggenmehl 21.10 vis 24.25 21 10 bis 24.25
Weizenklete 7.75 bis 8.25 7.75 bis 8.29Roggenkleie 7.75 bis 8.00 7.75 bis 8.00

Amtliche Karkoffelnotierungen vom 16. Juni: Erzeugerpreiſe, Ber
lin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1.30 bis
1.50, Rote 1.40 bis 1.70, Gelbfleiſchige (außer Nierenkartoffeln) 2.40

bis 2.70 Mark.
Amtliche Eiernotierungen vom 16. Juni: Preiſe in Pfennigen je

Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier (vollfriſche, ge
ſtempelte) über 65 Gramm 11, 60 gr 92, 53 gr 82, 48 gr 72, friſche
Eier 60 gr 954, 53 gr 82, ausſortierte kleine und Schmutzeier 6
Auslandseier: Dänen 18er 1024—1024, 17er 10-10 152
bis 16er 9, Eſtländer 17er 924, 1528 16er 9, leichtere 828, Holländer
68 gr 1024, 60 62 gr 954—-9, Belgier 60--62 gr. 924—-9 Bulga
ren 8, Rumänen 7—724, Ungarn 724——-72, Ruſſen große 72, nor
male 624—7, Polen normale 625-—62, abweichende 6—762, kleine
Mittel Schmutzeier 522——6. Witterung: heiß. Tendenz wihig.

Sozialdemotr. Partei Deutſchlunds

Unterbezirk Halberftadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Halberſtadt. Jungſozialiſten. Dienstag bei Otto Bollmann Zu
et Ueber organiſatoriſche Fragen wird geſprochen. Er

e.



Vermrfschfes.
DHawes als Banditenbändiger? Die führenden Kaufleute von

Chikago haben ſich an General Dawes, den ehemaligen Vizeprä
ſidenten der Vereinigten Staaten, mit dem Erſuchen gewandt, die
freigewordene Stelle des Polizeidirektor von Chikago zu überneh
men Man hofft, daß General Dawes genügend Energie aufbrin
gen wird, die Stadt von der Banditenherrſchaft zu befreien

Kerzenlicht in Langenberg. Jn Langenberg, der Stadt des
weſtdeutſchen Senders hat die Bevölkerung aus Proteſt gegen die
Erhöhung der Gas-, Waſſer und Strompreiſe beſchloſſen, wieder
auf dem Herdfeuer zu kochen und ſich bis auf weiteres noch mit
der Kerzenbeleuchtung zu bedienen. Der Stadtverwaltung ſoll
e nen eigenartigen Streik ein beträchtlicher Schaden er
wachZeldwebet Hirſchfeld verunglückt. Oberfeldwebel Hirſchfeld, der

Weltmeiſter im Kugelſtoßen, brach ſich auf einer Motorradfahrt durch
Oſtpreußen den rechten Unterarm. Man hofft, daß die Verletzungen
heilbar ſind

Kommuniſtenſchlacht in Köln. Jn Köln-Deu tz kam es bei einer
kommuniſtiſchen Sportveranſtalkung zu ſchweren Zuſammenſtößen
mit der Polizei. Acht Perſonen wurden verletzt.

Maſſentod durch Hagelſchlag. Ein Hagelſchlag in Slatina (Grie
chiſch Magzedonien) bei dem rieſengroße Körner zu Boden praſſelten,
tötete 22 Perſonen und verletzte 29 ziemlich ſchwer.

Gasexploſion bei Ballonfüllung. Als in der Nähe von Ha mm
(Weſtfalen) mehrere Freiballone für eine internationale Wettfahrt
mit Gas gefüllt wurden, geriet durch Undichtwerden eines Blind
fhanſches Gas in eine Baugrube und entzündete ſich exploſionsartig.
Zwei Arbeiter wurden getötet, drei ſchwer verletzt.

A9jähriger Prozeß Der gemiſchte Gerichtshof in Kairo hat nach
49 Jahren das Urteil in einem Grundſtücksprogeß gefällt, der
zwiſchen einer arabiſchen Familie und der Regierung wegen des Be
ſitzes einer Bodenparzelle in einem Vorort von Kairo geführt wor
den iſt; die Regierung hat ſeit Beginn des Progeſſes ſchon dutzende

belohnt, da die Regierung verurteilt worden iſt, der Klägerin eine
Eniſchädigung von 60 000 Mark nebſt 5 Prozent Zinſen auf 25 Jahre
gu zahlen.

Ein ſenſationeller Bankeinbruch wurde in den Räumlichkeiten
der Lodzer Handelsbank verübt; den Verbrechern fielen etwa
300 000 Zloty in die Hände. Die Einbrecher, denen man übrigens
auf der Spur iſt, waren von einem vor wenigen Tagen ausgeſchie-
denen Bürodiener in die Räume der Bank geführt worden und
plünderten den Treſor und verſchiedene Handkaſſen. Plötzlich über
raſchten der Direktor der Bank und zwei Angeſtellte die Banditen

fünf Männer und eine Frau bei der Arbeit. Kurz entſchloſſen
überwältigten die Verbrecher die ungebetenen Beobachter, feſſelten
ſie und ſchloſſen ſie in der Stahlkammer ein. Als es gelang, die
Türen der Stahlkammer mit Hilfe von bei einer anderen Lodger
Bank deponierten Schlüſſelkopien zu öffnen, waren die Eingeſchloſ
ſenen bereits dem vollkommenen Nervenzuſammenbruch nahe

Die Todesfahrt des Marineaukos. Ein zur Zeit zu Uebungs
zwecken auf dem Truppenübungsplatz Or d r uf (Thüringen) ſtatio
mniertes Laſtauto der 2. Kompagnie der 5. Marineartillerieabteilung
kam beim Erſteigen eines ſteilen Berges durch Verſagen der Schal
tung ins Rückwärtsrollen. Der 24 Jahre alte Heizergefreite Hoff
mann ſprang nach hinten ab, kam unter die Räder, erlitt einen
Schädelbruch und verſchied bald darauf. Vier Mitfahrer, die gleich
falls vorzeitig abſprangen, wurden zum Teil ſchwer verletzt. Der
Wagen kam durch einen Baum zum Stehen und wurde nicht weſent
lich beſchädigt:

112 Kilometer Gleitflug. Jn Jtfordhill (England) erreichte
der öſterreichiſche Segelflieger Kronfeld den Gleitflugrekord über eine

trecke von 112 Kilometern. Der Flug führte von der Shadt Lewes
bis nach Portsmouth und dauerte etwa 3 Stunden

Wildweſt in Berlin. Eine tolle Szene ſpielte ſich am Montag
nachmittag in Berlin Tempelhof ab. Ein Einbrecher, der durch
die Wachſamkeit eines Hausmädchens überraſcht worden war, flüch
tete nach ſeinem mißglückten Verbrechensverſuch, wurde aber nach
kurzer Jagd von Paſſanten gefaßt und zwei Schupobeamten über
geben. Als die Schupos den etwa 30jährigen Mann auf die Wache

deſſen Jnſaſſen den Häftling entriſſen und entführten. Die Schupos,
die die Verfolgung aufnehmen wollten, wurden durch Schüſſe zurück
gehalten. Kurze Zeit nach dem Vorfall meldete ſich der Chauffeur
bei der Polizei und behauptete, daß er von den Räubern mit vorge
haltener Waffe zur Ausführung der Banditenfahrt gezwungen wor
den ſei.

Waſſerpolo, der neueſte Sport Amerikas

Für die Badegäſte der kaliforniſchen Küſte gibt es jetzt wieder
einen neuen Sport, und zwar iſt es eine raffinierte Kombination
von Wellenreiten und Poloſpiel. Unſer Bild zeigt zwei WaſſerMale gewechſelt Von der ſtreitbaren Familie iſt nur noch ein ein e 8giges Mitglied am Leben. Die Geduld der überlebenden Dame wird führen wollten, hielt plötzlich eine Autodroſchke neben dem Trupp, poloſpieler in heftigem Kampf.

C Vor II Angesteflten Versteherung
Nachruf.

Am 14. ds. Mts. verunglückte tödlich
der Seifenfabrikaut

Dame

Arm Freſtado, 20. Dun, abends 20.80 Ohr
großes Einwelhungskonzert

im neuen Elysium-Saale!
Näheres in der DonnHerestao- Ausgabe

iEEnt

Am 20. u. 27. Juni werden
durch mich Auskünfte in
Sachen der Angeſt.Verſiche
rung erteilt und zwar von
16 18 Uhr im Bürohaus
Unter den Weiden 3, Zimm. 5.

Ueberwachungsbeamter der
Reichsverſ. Anſtalt d. Angeſt.

Sternvorte
Jeden Mittwoch und Sonntag

Künſtler Konzert
Anfang 3 Uhr Eintritt frei

Ohrdorf,
Herr

Walter Gaih
der bis Ende vorigen Jahres der Stadt
verordnetenver ſammlung angehört hat
und ſeitdem als Bürgermitglied im Vor
ſtande der Stadtſparkaſſe tätig iſt. Wir
betrauern das plötzliche Hinſcheiden dieſes

treuen Mannes und werden die guten
Dienſte nicht vergeſſen, die er ehrenamt
lich ſeiner Vaterſtadt geleiſtet hat.

Halberſtadt, den 17. Juni 1930

Der Magiſtrat
Mertens

DieStadtverordnetenverſammlung
Dr. Müller.

begutachtet.

Bekanntmachung.
Der Fleiſcher Guſtav Belten in Harsleben beabſichtigt

auf ſeinem in der Gemeinde Harsleben belegenen Grund

J Vuhledende e
Eine Erlöſung von dauernder Qual iſt das

Spranzhancdk
Deutſches Reichspatent).

Kein Gumtniband, ohne Feder und o Schenkel Eintritt
riemen, trotzdem unbedingt zuverläſſi

Arten von Brüchen. LeiſteGlänzende Zeugniſſe, auch Heilerfolge. Aerztlirb
Mein Vertreter iſt für alle Bruch

leidende (auch für Frauen und Kinder) wieder mit
Muſtern koſtenlos zu ſprechen in:
Halberſtadt, re den 19.Juni, im Bahnhofs

hotel, von 2 bis 6 Uhr.

Oſchersleben, Se den 20. Junt, im Hotel
Knicke, von 8—12 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Herſteller:

Hermann 6pranz, Unterlochen (Württbg.)

berühmte

des Ausbild.g, für allevollſte Garantie e

Wuarktburg
c

Mitrworty, den 18. Zunk,
nachmittags 3.30 Ar

dineAusgeführt ter geſamten

Leitung tſter e

Morgen Mittworh e ſingt:
Herr Willi Hoffmann, Tenor

Eintritt frei Eintritt freit!Abend- Musikin der Martini-Kirehe
Mittwoch, den 18. Juni 1930, abends 9 Uhr.

Ausführende: ung Musicum,e H. P. Gericke.
e t ausm e t Wioline).PR O e Stadt

ſtück Nr. 3470 ein Schlachthaus zu errichten.
Etwaige Einwendungen gegen dieſes Unternehmen, die

nicht auf privatrechtlichem Titel beruhen, ſind innerhalb
14 Tagen bei dem Unterzeichneten ſchriftlich in zwei Aus
fertigungen oder zu Protokoll anzubringen. Die Friſt von
14 Tagen beginnt mit dem Tage, der auf den Tag des
Erſcheinens dieſes Blattes folgt. Nach Ablauf dieſer Friſt
können in dem Verfahren keinerlei Einwendungen mehr

Verkaufsstelle von

Lauchstädter Brunnen
Garl Baudorff Nachf., Drogerie, Hoheweg 6,

ßelteuran (bürgergarten
Spregestr- 19 (krüher Casino)

Neue Telephon-Nr. 2210

DHienstags und onnernstags,nachmittags ab 42 Dhr und abends ab s Dhr-

vornehmer Tanz-Abend!
Empfehle meine schönen Raume zu Festlich-

keiten und Versammlungen.

Wilhelm Strauß.

Spoiegelsbetgr
Mättwwortf, den 18. Zunft 1930

nachmittags und abends

ſiegt Herr Joſef wWeiſer
Avien g. Lieder aus

Operrn u. Operetten
Eintritt frei! Eintritt frei!

De
angebracht werden.

Die Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während
der Einſpruchsfriſt in dem Geſchäftszimmer des Unterzeichneten
während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der Einwendungen wird
hiermit Termin auf

Dienstag, den 1. gull d. 9s., vormittags 12 Uhr
im Zimmer Nr. 6 des Kreishauſes, Lindenweg Nr. 84, mit
dem Bemerken anberaumt, daß beim Ausbleiben des Unter
nehmers oder des Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen wird.

Halberſtadt, den 16. Juni 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.Mükker, Landrat. Neuro de

Dankſagung!
Gebe gern unentgelt

lich Auskunft, wie mein
Töchterchen in kurzer Zeit
vollſtändig von

ſchweren Epilepſie,
Fallſucht, Krämpfen

geheilt iſt.

Alfred Hanmnig,

gebirge), Kunzendorf,
Laube 6.

e eQuedlinburg
ſeiner

Quedlinburg
Am Donnerstag, 19. Juni, abends 8 Uhr, findet unſere

Mitglieder -Verſammiung
im Gewerkſchaftshaus mit folgender Tagesordnung ſtatt

(Eulen

Bekanntmachung.
Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche

unter dem Viehbeſtande des Landwirts Strathaus ſen.
in Wehrſtedt wird das Seuchengehöft zum Sperrbezirk
erklärt. Der weſtlich von der Landſtraße nach Gröningen

Biete Timmerwoh-
nung Suche Stube, Kam
mer u. Küche mögl. Parterre.

gang Weingarten 25

1. Die wirtſchaftliche Lage und der 19. Verbandstag
des DMB. in Berlin.

2. Bericht vom Ortsausſchuß.
3. Berbandsangelegenheiten.

liegende Teil bildet Beobachtungsgebiet. Die V Hof lnke l Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Verſammlungbiart frei. b achtansegeri e Hiehrampe wird um zahlreichen und pünktlichen Beſuch gebeten.
Für den Sperrbezirk haben die S 2 bis 10 meiner De Das Mitgliedsbuch m gezeigt werdenvieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 8. März 1927 und Auto s ren v

Die Verwaltung
für das Beobachtungsgebiet die S 1 bis 8 meiner viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 25. Mai 1926 Gültigkeit. Vermietung

e aeuche erloſchen. Die Sperrmaßnahmen werden aufgehoben. H Wilmskötter

Halberſtadt, den 16. Junt 1080 ODer Landrat. Müller. scherslehen.Für Motorradfahrer!
J
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Gerade ſetzt

Rennweſten
Rappaleder, braun, 48 Mark.
Lederwarenfabrik Röber,

Halberſtadt,
Quedlinburgerſtraße 98,

Sozialdemokratiſche Partei
Ortsverein Oſchersleben.

Mittwoch, d. 18. d. Mis., abends 8 Uhr, ſpricht im Stadtpark

ist es notwendig
Engelbert Graf's
Broschüre

„Die fIalchiſtilche Getahr“
a len Preis nur 30 eng Buntfarben, her Se n o n

n Kreide Erwerbsloſe und Sozialrentner gegen Ausweis frei.Buechhandlg, Halherstäcdter Jageblatt Sichelleim. e
Ich

Streichfertige

el und
Lackfarben

LöwenDrogerie
We

Genoſſe Gerhard Seeger Deſſau

Leiter Relglordeiter Vechand

Wernigerode

Statt beſonderer Anzeige.
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, daß man vom Liebſten,
was man hat, muß ſcheiden

Monkag früh 5 Uhr verſchied plötzlich und unerwartet, an
den Folgen eines erlittenen Unfalles, meine herzensgute Frau,
meiner Kinder treuſorgende Mutter, Schweſter Schwägerin, Schwieger

tochter und Tante

Ftuu Jda Margüardt
geb. Horn

im kaum vollendeten 43. Lebensjahre

Jn tiefem Schmerz:

Friedrich Marquardt nebſt Kinder.
Wernigerode, den 16. Juni 1930.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 15 (8 Uhr)
von der Leichenhalle „Unſerer lieben Frauen“ aus ſtatt.

Hakenkreuz u Stahlhelm

Deutſchlands Untergang.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Sotel Monopol
Guter bürgerlicher

Mittagstiſch
im Abonnement

von 80 Pfg. bis Mk
Die Verwaltung.

CCCCCCG

Waldhühne im Dustgarten

Morgen Mittwoch. nachmittags 4 Uhr

„Der G'wissenswurm“
Bayrisches Volksstüchk von Anzengrtuber

Preise 2.00, 1,50, 1.00, 0 50 Mark

Schüler halbe Preise



Schupos,
zurück
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wieder
bination
Waſſer

etten
Eintritt frei!

III

ebſten,

t, an
Frau,
ieger

Flötiſten ein

MeerAus der Welt der Großſtadt-Varietees
Ein Jmpreſario erzählt aus ſeinem Leben.

Dieſer Tage feiert C. Eduard Pollak, einer
der bedeutendſten Varieteeimpreſarios, ſeinen 60. Ge
burtstag. Er erzählte unſerem Mitarbeiter intereſſante
Erinnerungen aus ſeinem Leben. Ein Leben fürs Vari
etee iſt das nicht ein großes Stück Vergnügungs- oder
ſogar ein kleines Stück Kulturgeſchichte?

Von der Straße her dringt der Lärm der Stadt bis in das kleine
Zimmer des Jmpreſario. Nachdenklich ſieht er zum Fenſter hin
aus, während er erzählt: „Es liegt natürlich alles um Jahre zu
rück, aber die Dinge, die ich erlebte, ſind doch von beſonderer Be
deutung, weil man niemals aufhören wird, von den ehemaligen
großen Varieteeſtars zu ſprechen, denen einmal ein begeiſtertes
Publikum zujubelte. Heute begegnet man ſolchen Naturen nur noch
ſelten. Da ſitzen draußen im Wartezimmer ein paar kleine Mädels
vom Ballett und glauben, ſchon eine Jſadora Duncan, vielleicht eine
Desmond oder ſchon ſonſt wer en miniature zu ſein. Sie ſehen
ſich ſchon als große Stars auf der Varieteebühne und als umhim-
melte Diven. Aber zehn zu eins ſie haben wohl ein hüb
ſches Geſicht, eine hübſche Figur, aber man frage nicht nach ihrem
Können. Große Varieteekünſtlerinnen wie früher gibt es heute
nicht mehr. Würden wir ſie finden, die Direktoren zahlten ihnen
das teuerſte Geld

Jch erinnere mich an die Entdeckung der Otero. Das war
eines Nachts in Bordeaux wo ſie in einem kleinen Kaſino tanzte,
ſang und dummes Zeug plapperte, das in dem beifälligen Grinſen
eines amüſierwütigen Nachtfalterpublikums unterging. Wie ſie da
auf der Bühne ſtand, kannte ſie kein Menſch. Jch ſprach mit ihr,
erkannte ihr Talent, ſah, wie ihre Schönheit noch zu ſteigern war

bald hieß die kleine Otero „La belle Otero“ und tanzte in
Paris.

Auch ein Jmpreſario darf nicht raſten, nicht darauf warten,
daß ihm die großen Nummern ins Haus gebracht werden, er muß
durch die Welt jagen, ſuchen, umherſchnüffeln, aufſtöbern, finden.
Aeußerlich unterſcheiden ſich ja auch die „großen Nummern“ nicht
von den Menſchen des Alltags. Um ſie zu erkennen, muß der Vari-
eteeagent gewiſſermaßen Hellſeher und wenn man ſo ſagen darf,
auch Hellhörer ſein.

Jm Orcheſter des Apollotheaters in der Berliner Friedrichſtraße
ſitzt da ein Mann unter den vielen anderen, handhabt wie dieſe
mit Liebe und Sorgfalt ſein Jnſtrument, das bei ihm eine kleine
Flöte iſt. Jeden Abend kommt er pünktlich und bläſt ſeinen Part
herunter Der Mann trägt ſeinen einfachen Namen, er iſt ſo einfach
wie ſein ganzes Leben. Da kommt der große Moment: der Jmpre
ſario hört ihn da die Flöte ſpielen, beobachtet ihn und erkennt das
Schöpferiſche in ihm. Eines Abends ſitzt auf dem Platz des kleinen

anderer, der Flötiſt ſelbſt in tadellos paſſendem Frack
ium als Hrcheſterchef, der ſeine eigene Operette diri

Paut Linke iſt der große Dirigentgiert. m Flötiſteund Komp geworden.
Sie haben alle einmal klein angefangen ob man da an Olga

Desmond, die berühmte Nackttänzerin, denkt oder an Ypette
Gilbert, an die Tortkafſad a. Aus acht kleinen Mädchen, die
ein Mann namens John Tiller aus Mancheſter als „Die acht
Troubadours“ nach Berlin brachte, wurden die heutigen berühm-
ten „Tiller-Girls“. Und übrigens iſt ja auch der große Charlie
Chaplin, bevor er zum Film kam, Mitglied einer Londoner
Varieteetruppe geweſen.

Natürlich gibt es Tage, an denen ſich der Jmpreſario von
morgens bis abends die Haare raufen könnte, weil eine „große
Nummer“ gebraucht wird und nicht zu finden iſt. Es muß etwas
geſchehen! Aber was? Da geiſtert das Bild eines Wiener Nach
mittags auf, an dem ein Direktor und der Jmpreſario ſich den Köpf
zerbrechen, woher ſie eine große Senſation nehmen ſollen. Vol
ler Verzweiflung leſen ſie die Zeitungen, um ſich abzulenken, um

Ruhe zu gewinnen und um nachher eventuell beſſer handeln zu kön
nen. Aber da ſteht eine Nachricht in einem Blatt, die das Auge des
Jmpreſario feſſelt. Da iſt in SanFrancisko ein zerlumpter Kerl
aufgetreten, der behauptet, innerhalb einer Minute die ſtärkſten
Feſſeln ſprengen zu können. Hallo! Da iſt ein Schlager. Tele
gramme werden gewechſelt, und der Mann wird aufgefordert, nach
London zu kommen. Hundert Pfund ſind ihm ſicher, wenn er die
Feſſeln der Londoner Kriminalpolizei abſtreifen kann. Der Mann
kommt, wird von zwei Bobbies kunſtgerecht in Feſſeln gelegt, 200
Menſchen ſehen dem Vorgang zu. Es iſt ſo weit. Eine Minute
vergeht, der Mann ſpringt auf, ohne Feſſeln. Seit dieſem Tage
ſpricht man von ihm als dem größten Entfeſſelungskünſtter der
Welt. Seine Name: Houdini.

Da wir gerade in England ſind: ein Abenteuer in Liverpool.
Ein Mechaniker hat eine Luftſchleife konſtruiert, auf der in einem
kleinen eiſernen Auto ſeine Partnerin, ein 16jähriges Mädchen,
durch die Luft fahren ſoll. Engagement. Vorarbeiten. Und der
Abend der Premiere. Es iſt das Gerücht aufgetaucht, daß der Me
chaniker in das Mädchen verliebt ſei. Jeder der Zirkusangeſtellten
weiß es. Man lacht, macht dumme Bemerkungen nein, der Me
chaniker hat ein wachſames Auge. Jm Anfang klappt auch alles
Das Auto mit dem Mädel jagt über die Schleife durch die Luft.
Einmal kreiſt der Wagen, zweimal, der Mechaniker ſteht unten,
reguliert die Apparatur. Da gellt ein Schrei, der Wagen kippt,
ſtürzt, der Mechaniker raſt angſtvoll auf die Straße, das Mädchen
liegt unten in der Manege, regungslos, ohnmächtig. Aufgeregte
Frage: Jſt es tot? Aerzte rennen, Aerzte retten. Heute iſt das
Mädchen aus Liverpool verheiratet und lebt in glücklicher Ehe in
Breslau. Aber nicht mit dem Mechaniker.

Von Looping the Loop in die Ehe. Auch das Gegenſtück iſt
möglich. der Sprung von der einer ſenſationsgierigen Welt ori
ginell erſcheinenden Ehe ins Glanzlicht des Varietees. Weiß die
Heffentlichkeit, daß auch Prinzeſſin Viktoriga, die Frau Alexan
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Eine Fünfundſiebzigjährige.

Anſelma Heine,

die Autorin zahlreicher feinſinniger Romane und Nopellen, wie
„Unterwegs“, „Die Erſcheinung“, „Finniſche Novellen“, „Der Zwer
genring“ und des Reiſebuchs „Aus Suomiland“ feiert am 18. Juni
ihren 75. Geburtstag.
Mathematikers Eduard Heine.

Anſelma Heine iſt die Tochter des Bonner
Sie lebt heute in Berlin.

der Zoubkoffs, noch einmal eine „große Nummer“ werden
ſollte. Ja, die ſollte. Alles war vorbereitet. Prinzeſſin Viktoria
ſollte eine Tournee durch Amerika machen, den Amerikanern ge
zeigt werden, nichts weiter tun als auf der Bühne herumſtehen und
das Publikum begrüßen da ſtarb ſie

Kaum hatte der Jmpreſario ſeine Erzählung beendet, da ſurrt
das Telefon. Es wird ihm ein Mann aviſiert, ein Neger, der ein
Quartett anbietet. Der Neger kommt, ſpricht ſein „Germany
wünſcht mich zu ſehen“ und legt ein paar Photos auf den Tiſch.
Die Bilder zeigen zwei beſmokingte Afrikaſöhne und zwei ſchwarze
Töchter von Sambeſi. Sie ſingen im Huartett: Nigger Songs.

Als der Reporter das Büro des Jmpreſarios verläßt, da lächelt
ein weißes Duett hinter Schreibmaſchinen.

Ehrung Walter von Molos. Anläßlich ſeines 50. Geburtstages
wurde Walter von Molo, der Präſident der Preußiſchen Dichter
Akademie, vom Rektor und Senat der techniſchen Hochſchuſle in
Danzig zum Ehrenbürger dieſer Jnſtitution ernannt. Jn der
Glückwunſchurkunde kommt dankbare Anerkennung der Verdienſte
die ſich Walter von Molo um den deutſchen Oſten erworben hat, zum
Ausdruck. Die dichteriſche Entwicklung und der literariſche Stil Wal
ter von Molos ſind in der letzten Zeit vielfach befehdet worden. Die
Leiſtung vergangener Jahre, die beſonders durch den Schiller Roman
dokumentiert ſind, iſt jedoch ebenſo unbeſtritten, wie der ehrliche
Wille des Künſtlers, deſſen Verdienſte heute in der ſozialen Arbeit
für die deutſche Schriftſtellerſchaft beſtehen dürften.

Der neue Mannheimer Jnkendant. Die Stadtverwaltung und
die Theaterkommiſſion haben den Jntendanten Herbert Mai ſch
aus Erfurt zum Nachfolger Siolis gewählt.

39 Calmekte-Toke. Die Zahl der Lübecker CalmetteOpfer hat
ſich auf 39 erhöht. Oberſtaatsanwalt Linau, der mit der juriſtiſchen
Klärung der Sache beauftragt iſt, gibt bekannt, daß ſich aus den bis
herigen Unterſuchungsergebniſſen keine Anhaltspunkte dafür ergeben
hätten, daß ſich die verantwortlichen Aerzte Profeſſor Dr. Deyke und
Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt ſtraftbar gemacht hätten. Eine ab
ſichtliche oder fahrläſſige Verwechſelung der Calmette Kultur mit
echten TuberkelKulturen habe ſich nicht feſtſtellen laſſen. Auch
könne nicht behauptet werden, daß der Tatbeſtand irgendwie ver
dunkelt worden wäre. Sofort nach dem Bekanntwerden des Unglücks
ſeien die Brutapparate verſiegelt und erſt nach dem Eintreffen der
Sachverſtändigen aus dem Reichsgeſundheitsamt wieder entſiegelt
worden.

Hundert Jahre Eiſenbahn in Frankreich. Die franzöſiſche Staats
bahn Geſellſchaft läßt zur Feier des Jahrhunderttages der Ein
weihung der erſten franzöſiſchen Eiſenbahn auf der Strecke Paris
St. Germain während der Woche vor dem Nationalfeiertag vom 14.
Jult einen „hiſtoriſchen Zug“ laufen. Dieſe Urgroßväter- Eiſenbahn
beſteht aus einer hiſtoriſchen echten Lokomotive und drei Perſonen
wagen. Die Wochenzeitſchrift „Jlluſtration“ will das Ereignis dürch
eine Sondernummer feiern, in der ſie den Bericht einer Zeitſchrift
über die Einweihung der Bahn veröffentlicht. Der kühne Redakteur

der einſt die erſte Eiſenbahnfahrt mitgemacht hat gab eine
derart glühende Schilderung von dem Ereignis, als ob es ſich um
eine Expedition nach dem Nordpol gehandelt hätte. U. a.
ſtellt er feſt, daß die Bewohner von St. Germain die heute mit dem
elektriſchen Vorortzug in kaum einer Viertelſtunde nach Paris fah
ren können, damals einen ganz anderen Dialekt ſprachen als die Pa
riſer, eine Sprache, wie ſie nur Bergvölkern zu eigen ſei. Jn die
ſem Zuſammenhang erinnert der „Jntranſigeant“ daran. daß der
erſte Lokomotivführer der Bahn Paris St. Germain während ſei
ner 2ljährigen Dienſtzeit nicht ein einziges Mal den Pariſer Babn
hof verlaſſen und der Stadt Paris nicht einen Beſuch abgeſtattet
habe.

Das Ende des Unfugs der Schatzgräberei in Jaandam (Holland)
bedeutet ein Beſchluß des Zaandamer Gemeinderats, wonach keine
weitere Genehmigung zum Graben mehr erteilt werden ſoll. Bisher
hat man 51 Tage in der Erde herumgebuddelt und ſieben große und
einige kleinere Gruben aufgeworfen, ohne irgend etwas Weſentliches
zu finden.

Das tägliche Brot.
17. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Nich ſehr ſcheene!“ Mine ließ den Kopf tief auf die Bruſt

hängen. „Mer hat doch ſo gar keenen!“
„Heimweh?!“ Herr Reſchke lachte
Nu ja“, ſagte Frau Reſchke ſpitz, „wenn man ſeine Verwand

ten ſo hintenanſetztl, Jtk muß jeſtehn, ſo was is mich denn doch
noch nicht vorgekommen

„Laß doch, Amalchen“, unterbrach ſie ihr Mann, „de Mine is
ja doch nu jekommen!“

„Nu wenn ſchon! An 'n Sonntag, wenn weiter niſcht los is!
Wenn Wochentags der Jrünkram in de Kirchbachſtraße ſo ville
beſſer is, da kann ſe Sonntags voch dahin jehn. Jk verzichte!“

„Nu, Maleken“, ſagte Herr Reſchke beſänftigend; und Arthur
flüſterte leiſe hinter Mines Rücken: „Sag, daß du hier kaufen
willſt. Raſch!“

Gott im Himmel, wenn die Verwandten ihr auch die Tür ver
ſchloſſen! Arthur war vielleicht auch böſe!

„Jch mechte ja gerne hier kaufen“, ſtammelte ſie, „aber er ſchickt
mer doch wo anderſch hin! Was ſoll ich machen! Ach Jeſes!“

„Na, ſo dumm!“ Die Tante höhnte ſie gründlich aus. „Un
brauchſte s ihm denn uf de Naſe zu binden? Der Schnapspant
ſcher, der Jeizkragen, der olle Kamuff! Dem kann det janz ejal
ſein, wo de für ſeine paar lumpigen Sechſer inholſt! De tuſt, als
ob de in de Kirchbach rin ſingſt, aber wenn er der nich ſieht, drehſte
ebent um un kommſt rüber. Fertig!“

Mine wollte erwidern, daß das doch eigentlich nicht recht wäre,
aber Frau Reſchtes drohender Blick ſchüchterte ſie ein; auch trat
ihr Arthur mahnend auf den Fuß. So ſagte ſie denn wider
ſtrebend nur glitt es über ihre Lippen daß ſie es ſo machen
würde.

„Beſtimmt?“
„Beſtimmt“, ſprach ſie nach.
Die Tante lächelte ſüß. „Setz der doch noch en bißken, Mine!

Reſchke, jeh, hol man en paar Weiße rin. Uff, die Hitze! Mine
wird Durſcht haben. Trude, jeh, leuchte Vatern! Von die jro
ßen Pullen, hörſte?! So ſetz der doch, mein Dochter!“ Sie nickte
Mine zu und ſtreckte ihr, als Vater Reſchke und Trude im Laden

„Ne, Mine, wat ik mir freue, dir zu ſehn! Ordentlich bange
war mich ſchonſt nach der! Was, Arthur“, ſie blinzelte ihrem
großen Jungen zu, der blaß und ſchlenkrig am Tiſch lehnte
„det konnte der wohl paſſen, mit ſo 'n hübſchet Mächen hier alleene
zu ſchmuſen?! Warte, ik wer der!“ Sie lachte und gab ihm einen
freundſchaftlichen Rippenſtoß.

Das wurde noch ein ſehr vergnügter Abend. Mine wurde ganz
eingewickelt in Freundlichkeit. Der Onkel ſchenkte ihr immer wie
der in ihr Glas zu, es wurde gar nicht leer; die Tante gab ihr
allerhand gute Ratſchläge und verſprach, ihr bald eine beſſere Stel
lung zu beſorgen, als die drüben beim öllen Schnapspantſcher
war. Trude band ihr von dem Krawattentüchelchen, das ſie ſich
ungeſchickt umgeknüpft hatte, eine ſchicke Schleife und Arthur
wechſelte zuweilen einen Blick des Einverſtändniſſes mit ihr, der
ihr wohl tat.

Mine war ſehr vergnügt; plötzlich fiel ihr ein wo war Grete
Draußen hörte man jetzt den Wind heulen und den Regen auf die
Steinplatten des Hofes klatſchen; der ſchöne Spätſommernachmit
tag hatte ſich in einen böſen Herbſtabend verwandelt. Wo blieb
das Kind?

„Ach ſo, de Jrete“, ſagte Vater Reſchke auf ihre Frage; die an
deren nahmen gar keine Notiz davon.

Nach einer Weile fragte Mine noch einmal, ſie konnte den Ge
danken an das ſtumme Mädchen nicht los werden. „Wo is ſe
denn hin, de Grete?“

Elli, die bis dahin in der Sofaecke gedruſelt hatte, ſchnellte
plötzlich auf. „Die Jrete? Bei de Hallelujamächens is ſe! Hihihil“

„Schon wieder bei de Hallelujamächens?“ Vater Reſchke grinſte.
„Die wird an'n Ende voch noch ne Kiepen-Jule!“

Alle lachten.
„Laß ihr man“, meinte die Mutter, „da is ſe jut ufjehoben.“
Du, Elli, ſing mal das Stück ach, du weißt ſchon“, rief

Trude.
„Ja, ſinge mal Ellichen“, redete die Mutter zu.
Die Kleine zierte ſich. „Nel Jch bin müde!l“
„Ach was, ſinge dochl“
„Singe, Ellichen, ſinge!“
Wenn de ſingſt, ſchenke ich dir voch en Jroſchen“,

Vater.
Elli, die bis dahin mit verdroſſenem Geſicht ſtill dageſtanden,

ſchleuderte jetzt plötzlich mit einer gelenkigen Bewegung die Beine

verſprach der

genden Vaters getroffen Jhre geſtärkten weißen Röckchen raſchel
ten, wild flatterte ihre blonde Mähne. Schrill ſetzte ſie ein

Jch bin die Joſpehine von der Heilsarmee,
Durch mich bekam die Ehoſe erſt ihr Renommeel

Alle Mäuler zogen ſich breit, mit außerordentlichem Vergnügen
lauſchte die Familie.

„Wenn ich nen Haufen Männer ſeh,
Denn ſchieß ich jleich drauf los;
Als Miſſioneuſe bin ich ja
Auch im Bekehren jroß

Jmmer lebhafter das Beingeſchlenker, immer ſchriller
ſang.

Die Zuhörer ſtarben faſt vor Lachen. Trüde guiekte und wand
ſich, als ob ſie gekitzelt würde; Herr Reſchke ſchlug ſich ein über das
andere Mal aufs Knie: „Haha hoho!“ Frau Reſchke hielt ſich
die Seiten „Hör uf, Ellichen, hör uf! Jk platze JDotte doch,
ik platze!“

Kein Aufhören.
Mädchen. Der Vater trampelte mit den Füßen den
Mutter ächzte nur mehr und wiegte ſich hin und her.

Jmmer kühner wurden die Sprünge, immer kecker die Bewe
gungen. Nicht mehr geſungen, ohne Atem geſchrieen, ſtoßweiſe
nur, kam der Refrain noch heraus:

„Jch bin die Joſephine von der Heilsarmee!

der Ge

Wie eine trunkene Manäde raſte das kleine
Takt, die

Schallende Bravorufe, ſtürmiſches Händeklatſchen, Töne hächſten
Entzückens.

Da draußen vom Hof her eine klägliche Stimme, kaum ver
ſtändliches Rufen!

Trude quietſchte hell auf. „Die Joſephine von der Heils
armee!“ Vor Lachen taumeind, ſtolperte ſie nach der Hintertür,
um der Schweſter zu öffnen. Sie hatten alle das Klopfen nicht
gehört.

„Na, kommſte endlich?“ rief die Mutter; noch konnte ſie vor
Lachen kaum ein Wort vorbringen. Die ganze Familie lachte, als
Grete, geblendet vom Lampenſchein, verblüfft von der unerklär
lichen Fröhlichkeit, die ſie empfing, ſtarr da ſtand.

„Steh nich ſo dammelig,“ ſchrie die Mutter.
Quatſchnaß!“

Und der Vater rief: ne gebadete KiepenJule!“
Und alle lachten, lachten: „Haha hoho hehe hiht!
Einen hilfeſuchenden Blick warf Grete umher; ihre ſchmalen

„Wie ſiehſte aus?

verſchwunden waren, die breite Hand über den Tiſch entgegen. in die Luft; faſt hätte ihre Fußſpihze die Naſe des ſich zu ihr beu Wangen bedeckten ſich mit einer fliegenden Röte, ihre Lippen be
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Zur 400 Fahrfeier der Augsburger Konfeſſion.

eſung der Augsburgiſchen Konfeſſion auf dem Reichskage
zu Augsburg durch Philipp Melanchkon.

Der Proteſtantismus ſeiert in dieſem Jahr ein vierhundert
jähriges Erinnerungsfeſt, deſſen hiſtoriſche Tatſache nicht nur für
ihn beſondere Bedeutung hat, ſondern darüber hinaus als ein revo
lutionärer Akt in der religionsgeſchichtlichen Entwicklung der ge
genwärtigen Menſchheit zu werten iſt. Am 25. Juni 1530 ver
laſſen die proteſtantiſchen Reichsſtände auf dem Reichstage in
Augsburg der von Kaiſer Karl V. zum Zweck der Beſeiti
gung der von Luther ins Werk geſetzten chriſtlichen Glaubensſpal
tung einberufen worden war, das hauptſächlich von Melanchton
ausgearbeitete Bekenntnis ihres Glaubens, mit dem ſie die Ab
ſicht des Kaiſers und des Papſtes durchkreuzten. Dieſes Bekennt
nis, das unter dem Namen Confeſſio Auguſtanag von der
Geſchichte übernommen wurde, bildete fortan die Grundlage für die
Glaubenslehre der lutheriſchen Kirche und wurde zum Aus
gangspunkt der furchtbaren Kriege, die mit dem Ziel
der Unterdrückung und Ausrottung des Proteſtantismus länger als
ein Jahrhundert Mitteleuropa und beſonders das Deutſche Reich
römiſcher Ration in Blut und Elend hineinſtießen

Sport.
Sportkartell Sitzung. Am kommenden Mittwoch findet im Lokal

von Otto Bollmann eine wichtige Sitzung ſtatt. Alle Funktionäre
müſſen erſcheinen.

Berliner Leichtathletikkieg in Köln. Der Vierverbandskampf
zwiſchen den Leichtathleten Berlins Weſtdeutſchlands, Mitteldeutſch
lands und Süddeutſchlands in Köln endete mit einem etwas über
raſcheuden Sieg der Berliner die 15 Punkte erzielten. Welt
deutſchland belegte mit 10.5 vor Mitteldeutſchland (33.5) und Süd
deutſchland (30.5) den zweiten Platz.

Radſportabend des Arb. Rad und Kraftfahrer Vereins Solij
darität. Am Sonnabend, den 21. Juni, veranſtaltet der Arbeiter
Rad und Kraſtfahrer- Verein Solidarität einen großen Rad
fportabend im großen Saale des Stadtparks. Der Verein hat zu
dieſem Abend die weltberühmte Kunſtfahrerfamilie Schieritz. Dres
den, verpflichtet. Es ſind Perſonen, welche ihre Kunſt auf allen
möglichen Rädertypen zur Schau bringen, die Leiſtungen, welche
auf verſchiedenen Plakaten zu erſehen ſind ſtellen nur einen kleinen
Teil von dem dar, was die Kunſtfahrer- Familie leiſtet. Die ein
Felnen Darbietungen grenzen an das Unmögliche, ſodaß eine Pro
grammuummer, die andere an Leiſtungen übertrifft. Selbſt wer
dieſe Kunſtfahrer- Familie ſchon einmal geſehen hat, wird bei dieſer
Veranſtaltung mit größtem Erſtaunen die exakte Sicherheit auf
allen Rädern bewundern müſſen, denn es gehören groß Fäbigkeiten
dazu um den Olympia- Weltmeiſter zu erringen. Das Programm
iſt an dieſem Abend ſo abwechslungsreich. daß immer wieder etwas
Inderes geboten wird. Der Halberſtädter Mandolinenklub 1912
hat ſeine gütige Mitwirkung zugeſagt. Der hieſige Verein wird
ſeine eingelnen Sportarten durch Reigenfahren ſowie lebende Bil-
der zum Ausdruck bringen. Zur Abwechslung iſt ein humoriſtiſcher
Radfahrakt vorgeſehen, welcher die Teilnehmer im Saale be
ſtimmt zu Lachfalven zwingt. Der Arbeiter Rad und Kraftfahrer-
Verein iſt durch ſeine Leiſtungen und guten Veranſtaltungen weit

wegten ſich zitternd. Ein Freudenſchein glitt über ihr Geſicht, als
ſie die Mine entdeckte.

Dieſe zog das Kind an ſich. „Warum kommſte nich bei mer,
Grete?“ flüſterte ſie ihr ins Ohr „Komm doch!“

Und Grete flüſterte wieder: „Se ließ mir ja nich, ſe paßte mir
uf!“ Ein Zucken ging durch ihren dürftigen Körper; beide Arme
um den Hals der Kuſine ſchlingend, wiſperte ſie in leidenſchaftlicher
Umarmung- Ich hab Jhn jeſehen Er war da jetzt

S heute mitten unter uns! Bei uns, bei mir! Jm Saall“
Mine fuhr zurück; betroffen ſtarrte ſie die kleine, vom Regen krie
fende Geſtalt an Ein entrückter Glanz war in Gretes Augen

I

Die ganze Woche über dachte Bertha an ihren Sonntag ſchade
daß der nur alle vierzehn Tage warl Das war ein Tropfen für
ihren Durſt; ſie amüſierte ſich immer zu famos.

Ganz verſunken konnte ſie mitunter am Herd ſtehen und in die
Flammen ſtarren; dann ließ ſie im Geiſt noch einmal alle Bilder
des Sonntags an ſich vorüberziehen: das Gewühl der Menſchen,
die bunten Kleider, die lachenden Geſichter. Sie hörte die Tanz
muſik und das Scharren der Füße, die Schmeichelreden alle, die
man ihr zugeraunt.

Sie war ſehr beliebt, und riß ſich um ſie. Leicht wie eine Feder,
flog ſie im Tanz dahin, ihre hübſche Geſtalt wirbelte von einem
Arm in den anderen, wie ein Blumenblatt, das der Wind treibt.
Im tollſten Jagen behielt ſie immer ihre gleiche kühle Friſche
kaum, daß ſich die zarte Röte auf ihrem blonden Geſicht um eine
Schattierung vertiefte. Kein feuchter, verwirrter Schimmer kam
in das klare Blau ihrer Augen, wenn ſie einer verſtohlen auf den
Fuß trat oder ihr ein heißes Wort ins Ohr flüſterte ſie ſah ihn
groß an, ohne mit der Wimper zu zucken. Sie lachte nur hell,
eigentümlich glashell; das machte die Männer ganz toll

An einem ehrlichen Bewerber fehlte es ihr auch nicht: der
Burſche Peters hatte ſeinen Dickkopf rettungslos in ſie verſchoſſen.
War er auch keines Marſchbauern Sohn ſein Vater war Halb
hufner auf der Geeſt ſo hatte er doch ein kleines Häuschen zu
erwarten, zwei Kühe und ein Dutzend Schafe. Und hartnäckig ſchil
derte er ihr ſein Wandrup auf der baumloſen Heide als das
Schönſte auf der Welt. Abends kam er von ſeinem Burſchengelaß,
das fünf Treppen hoch, oben auf dem Boden neben der Waſchküche,
lag, zu ihr in die Küche heruntergeſchlichen dann ſaß er auf der
Eimerbanf und ſchnißelte verlegen an einem Stückchen Holz, wäh

h
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Märkin Lukher.
(Nach Lucas Cranach).

Schon ſeit einem Jahr rüſtet die Stadt Augsburg, die Vierhun
dertjahrfeier der augsburgiſchen Konfeſſion zu begehen. Der
ganze Weltproteſtantismus will ſich hier in der Zeit
vom 15. Juni bis zum 24. September ein Stelldichein geben,
eine Feſtlichkeit wird der anderen folgen, die abwechſelnd kirchlichen
und weltlichen Charakter tragen: Kircheneinweihung, Feſtzüge mit
einer ſymboliſchen Darſtellung des Weltproteſtantismus im 20.
Jahrhundert, eine Reformationsausſtellung, die in Schriften, Bü
chern und Pergamenten das geiſtige Deutſchland von 1450-1648
zeigen will, eine Bibelausſtellung mit den hiſtoriſchen Koſtbarkei
ken des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg, Feſtſpiele auf der im
vorigen Jahr eröffneten Freilichtbühne am Roken Tor und muſi
kaliſche Darbietungen, dazwiſchen kirchlich- evangeliſche Kundgebun
gen in großer Zahl mit dem Lutheriſchen Weltkonvent als Höhe
punkt. Man rechnet hier mit einem „weltweiten kultürellen Ereig-
nis“, von dem eine allgemeine Wiederbelebung des Luthertums
ausgehen ſoll.

und breit bekannt, hat auch diesmal etwas Beſonderes in ſeinem
Programm Gratis Verloſung eines neuen FriſchAufRades mit
elektriſcher Beleuchtung. 9n jedem Programm iſt eine Nr. einge
druckt, welche gleichzeitig als Verloſungs Nr. gilt. Ein Programm
koſtet im Vorverkauf 60 Pf. welches gleichzeitig zum Eintritt be
rechtigt. Jeder Teilnehmer hat die beſte Gelegenheit ein netes
Fahrrad gratis zu gewinnen. Die Verloſung wird von unvartei
ſchen Perſonen durchgeführt (keine Vereinsmitglieder). An dieſem
Abend erhält jede Dame einen Riegel Trumpfe- Schokolade gratis.
die Herren ein beſonderes Geſchenk. Es iſt ſomit zu empfehlen.
den Radſportabend am Sonnabend, den 21 Juni imernttosr zu beſuchen Programm und Vorverkauf ſiehe

Jnſerat). eRing-Sportverein 1911. An alle Kampfmannſchaften ergeht die
letzte Mahnung, an den Uebungsabenden pünktlich zu erſcheinen, da
nur noch einige Abende zur Verfügung ſtehen. Donnerstag den
H. Junt, iſt der leßte Spielabend auf dem Anger. Die Leicht-

athleten, welche zum Kreisfeſt ſtarten, müſſen unbedingt noch ein
mal trainieren. Die Uebungsſtunden der nächſten Woche werden
noch bekanntgegeben. Da in vielen Vereinen des Arbeiter Athleten
bundes ſchon Damen Abteilungen beſtehen iſt in der letzten Ver
ſammlung die Gründung einer Damengruvve beſchloſſen worden.
Sportgenoſſe Fickert begrüßte die Damen. Artiſtenleiter Potovp
wurde darauf zum Leiter der Damenabteilung gewählt. Es ergeht
an alle junge Damen, welche gewillt ſind, ſich aktiv mit zu betätigen,
der Ruf, ſich an den Uebungsabenden Dienstag und Freitag von
20 22 Uhr im Schützenwaſll zu beteiligen. Ab 10. Juli finden die
Spielabende wieder regelmäßig auf dem Anger ſtatt.

Freie Sportvereinigung 1895 Wernigerode. Kinderabteilung.
Die Turnſtunden finden jetzt wieder regelmäßig in der Mittelſchul
kurnhalle ſtatt. Es iſt notwendig daß die Turnſtunden pünktlich
beſucht werden, da das Kreiskinderfeſt am 12. 14. Juli in Magde
burg bevorſteht. Alle Mädchen und Eltern, die mitfahren wollen
treffen ſich am Donnerstag um 18 Uhr in der Turnhalle Der Feſt
beitrag in Höhe von 0.80 Mk. für Kinder und 0.50 Mk. fitr Er

rend ſie am Herd lehnte, die Arme über die ruſt gekreuzt, die Füße
in den zierlichen Lederpantöffelchen mit vorgeſtreckt

Um ihren Mund zuckte ein Lächeln das ſollte ihr fehlen,
einen heiraten, der nichts hattel! Das ſah man ja hier bei Haupt
manns, was nutzte es denen, daß ſie ſich gern hatten? ne pauvre
Wirtſchaft. Jmmer das Billigſte, und die alten Hoſen vom Herrn
wurden für Kurtchen zurechtgemacht. Die gnädige Frau drehte
jeden Groſchen um, dabei wurde ſie ſo nervös, ganz unausſtehlich,
und kam in die Küche gelaufen und ſagte: Das is ja, als ob ſie
einen Ochſen braten wollten wenn noch ein paar Kohlen im Herd
glimmten. Auch wollte ſie s durchaus nicht leiden, daß Peters
abends in der Küche ſaß, da wurde zu viel Petroleum verbrannk.
Wenn Peters nicht da war, blieb die Küche dunkel, und Bertha
ſtand unten in der dämmrigen Haustürniſche oder ſchwatzte im
Reſchkeſchen Keller. Dagegen hatte die Frau Hauptmann nichts;
mochte es Mitternacht werden, wenn nur das Mädchen morgen in
aller Frühe wieder heraus war.

Nun war es Winter, wenigſtens dem Kalender nach, dem Wet
ker merkte man es nicht an. Kein Froſt; Regen alle Tage. Der
Reſchkeſche Keller glich einer dampfigen Höhle, in der man Geſtal
ken auf und nieder tauchen ſah, wie hölliſche Weſen in einem bro
delnden Hexenkeſſel.

Frau Reſchke hatte abends nicht Sitzgelegenheiten genug für alle
Beſucher; auch Herren fanden ſich ein, Bräutigams aus der Nach
barſchaft, die ihre Bräute wenigſtens einen trockenen Augenblick
genießen wollten. Wenn Mutter Reſchke beſonders guter Laune
war, öffnete ſie wohl einem wartenden Bräutigam ihr Privatzim
mer und rief dem eiligſt herbeiſtürzenden Mädchen wohlwollend
zu „Machen Se man, er is ſchon drinnel! Da ſind ſie janz unje
ſtört!“

Nur Elli ſaß in der guten Stube
Kind!

Mine und Bertha trafen ſich morgens vft im Keller, Frau
Reſchke hatte ihrer Nichte die Empfindlichkeit gegen Bertha ausge
redet „Sei nich ſo tück ſch, Mine, eene Hand wäſcht de andre. Un
is ſe denn nich en nettes Mächen?“

Das fand Mine auch, und eine beſondere Anhänglichkeit zog ſie
immer wieder zu jener hin; Bertha war ihr ein Stück der Heimat,
die ihr im Gewühl der Stadt, im Getriebe der Tage mehr und
mehr zu entſchwinden drohte. Die von daheim ſchrieben ſo ſelten
Neulich hatte der Vater Malen einen Brief diktiert, da ſtand aber
weiter nichts darin, als: Wir ſind alle Heſund, und dann kam
eine lange Litanei von Geſchenken, die ſie ſich bei ihr zu Weihnach
ken beſtellten. Kein Wort von dem, war Nine gern hören wollte

Aber die war ja noch ein

großen

werden daher in den nächſten Tagen wieder

wachſene, muß abgeführt werden. Wer bis Donnerstag nicht be
zahlt hat. kann nicht gemeldet werden

Germania 1. Jugend gegen Preußen 09 1. Jugend. Am Mit
woch um 19.30 Uhr ſtehen ſich oben genannte Jugendmannſchaften
auf dem Germaniavlatz gegenikber. Beide Mannſchaften treten
ſtärkſter Aufſtellung an. Es iſt mit einem ſchönen Kampf zu rech
nen. Die Preußen miſſen ſich mächtig ins Zeug legen, um gegen den
ungeſchlagenen Meiſter ehrenvoll abzuſchneiden.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Die Kinder die am Zelt

lager in Günthersberge teilnehmen wollen. müſſen dies in dieſer
Woche melden. Lagerbeitrag beträgt 9.- Mk, hierzu kommt noch
der Fahrpreis, den wir noch nicht beſtimmen können.

Unterbezirk Quedlinburg der S. A.J. Das Auto nach Harzgerode
zur Sonnenwendſfeier hat folgende Abfahrtseiten: Sonnabend den
21. Juni 18 Uhr ab Thale (Treffpunkt um 17.45 Uhr beim Gen
Schinkel). Ab Huedlinburg 18.30 Uhr Sportplatz Moorberg (Treff
punkt ſchon 18.15 Uhr dortſelbſt)) Ab Suderode-Marktvlatz 18.50
lthr, ab Gernrode 19 Uhr Turnerheim. Das Fahrgeld von Mk.
einſchließlich Uebernachtung und Feſtbeitrag) muß vom Vorfſitzen

den der Gruppe beim Einſteigen bezahlt werden. Erwerbsloſe undMinderbemittelte erhalten eine Ermäßigung von 50 Prozent. Jeder

Gruppenkefter iſt für ſeine Gruppe haftbar. Das Fahrgeld iſt an
den Gen. Karl Köhler. Thale, zu zahlenThale. Alle Jugendgenoſſinnen und Genoſſen welche mit nach
Harzgerode fahren treffen ſich am Sonnabend um 17.30 Uhr beim
Gen. Schinkel (Hotel zum Harz). Fahnen und Wimvel ſind mitzu
bringen. Heute abend ſpricht im Jugendheim der Gen. Stadtrat
Gerkach über Verſönliche Rechte und Pflichten Am Freitag
muß der Falkengbend ausfallen. Darum erſcheint alles zur Ge
urhene für Harzgerode ſchon um 19.15 Uhr im Jugendheim
Kurhaus)Arbeiterkinderfreunde Thale. Am Mittwoch um 17.30 Uhr vor

dem Jugendheim.

Amtliche Wetternachrichten

ERKIARUNG: Owoſkegtos. Oheiter oholbbedecht. So be t. »ßegen
x Schaee. *sDunst. Kedel Gewer S Graupen Atſogei. O Stile sehr leicht.

leicht. o m frische steif. ürmisch.W oſſer Sturm die Pfehe fiegen t den Winde die ein gezelchnefen Unien
sodaren) verbinden die Orte mit gleichem luftaruck. die neden den Orten stehenden

en geben die Cufttemperotur an
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend
Das Hochdruckgebiet hat ſeinen Kern über Südſkandinapien. Es

verlagert ſich langſam nach Süden und hält das heitere Wetter in
Deutſchland aufrecht. Die ſtarke Einſtrahlung erwärmt die über
Deutſchland liegenden urſprünglich volaren Luftmaſſen, die am
Sonnabend und Sonntag hier Eingang fanden. Die Tempergturen

g beträchtlich anſteigen
und können ſehr wohl die Höhe wie in den ſehr heißen Tagen der
ren erreichen. Ein Wetterumſchlag iſt zunächſt noch nicht zu
erwartenAusſichten Heiter, trocken, wärmer.

ſie ärgerte ſich, als ſie langſam den Brief ſinken ließ, den ſie voller

Freude haſtig aufgeriſſen. SSie beklagte ſich bei Bertha. Dieſe lachte „Sei nich ſo geigzigl
„Ne, ne, das is es nich bloß! Aber daß ſe ſo gar nich nach mer

fragen!“
„Ae was! Schick ihnen was, und dann is S gutt. Jch hab

Mutter ooch ſchon was geſchickt; die is nu wie n Hhrwürmchen.“
Bertha hatte recht, ſie ſtand mit ihrer Mutter jetzt auf ſehr

gutem Fuß, auf beſſerem, als es je zu Hauſe der Fall geweſen
Frau Fidler ging im ganzen Dorfe herum und zeigte das Tuch,
das ihr die Tochter aus Berlin geſchickt hatte; ſie mächte ſich recht
groß damit

Bertha hatte das Tuch, ein ſeidenes buntgeſtreiftes, bei Ro
ſalie Grummach billig erſtanden. Sie kaufte mit Vorliebe in dem
düſteren Trödellädchen; da gab's viel abgelegte Damengarderobe
Mit funkelnden Augen durchſtöberte ſie den ganzen Kram; Mutter
und Tochter Grummach, zwei lichtſcheue, großnaſige Geſchöpfe mit
einem unendlichen Wuſt verfilzter krauſer Haare, ſchleppten bereit
willig und anpreiſend herbei. Bertha war eine gute Kundin
wenn ihr Sinn nun mal nach etwas ſtand, dann mußte ſies auch
haben. Sie ließ was drauf gehn. Kein Wunder, daß die beiden
Grumachs, die wie Eulen aus dem Vetrſteck der alten Kleider her
vorlugten, auf ſie losſchoſſen, ſowie ſie vorüber ging. Mit einem
fröhlichen Gelächter probierte ſie dieſes und jenes an und drehte
ſich vor dem Spiegel, den ihr die Tochter dienſteifrig vorhielt, wäh
rend die Mutter ſich in Schmeichelreden und Beteuerungen enor
mer Billigkeit erſchöpfte. Der ganze Lohn ging drauf; oft ſchon
etwas vom nächſten im voraus.

Bertha borgte ſich öfter eine Kleinigkeit von Mine; die gab
zwar mit einem gewiſſen Zögern, aber abzuſchlagen wagte ſie
der Freundin doch nicht. Sie konnte ſich nur nicht enthalten zu
knurren: „Du haſt doch ſiebzig Taler, fünfundzwanzig mehr wie
ich ich weiß nich, wo de S läßtl“

Ich ooch nichl“ Und Bertha lachte. Das Geld zerrann ihr
unter den Fingern wie gar nichts. Daß ſie ſich ab und zu mal ein
Törtchen kaufte, einen Berliner Pfannkuchen oder einen Winde
beutel mit Schlagſahne, dafür konnte ſie nicht, das mußte ſte d
Eſſen bei Hauptmann war nicht reichlich. Beim Kaufmann drük
gab's jetzt ſtatt Seife eine Tafel Schokolade zu, die war jedesmal
einer Minute aufgeknabbert, und doch knurrte ihr der Magen
Siebzig Taler damit war eben nicht auszukommen! Sie mußte

mehr haben.
(Gortſetzung folgt.)
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